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Zaleſli tritt zurüd? 


Der Dispoſitionsfonds des Aukenminiiters von der Budgettommifftion 
auch in dritter Leſung geſtrichen. . 


„Die Budgetkommiſſion des Sejm ſchritt Montag zur 
dritten Leſung des Staatshaushaltsvoranſchlages 
und erledigte in beſchleunigtem Tempo folgende Etats: 
1. den Etat des Staatspräſidenten; 2. die Etats für Sejm 
und Senat; 3. den Haushalt der Oberſten Kontrollkam⸗ 
mer; 4. den Etat des Präſidiums des Miniſterrats und 
5. den Etat des Innenminiſteriums. 

Der von der Regierung eingebrachte Antrag auf 
Wiederherſtellung des in zweiter Leſung geſtrichenen Dis⸗ 
poſitionsſonds für den Innenminiſter im Betrage von 
6 Millionen Zloty wurde verworfen. Dagegen wurde der 
Antrag Putek auf Bewilligung von 3 Millionen 
Zloty Verfügungsgelder für den Innenminiſter ange⸗ 
nommen. . 

In der geſtrigen Sitzung der Kommiſſion wurde die 
dritte Leſung des Staatshaushaltsplans fortgeſezt. Der 
Sitzung wohnte bei: Finanzminiſter Matus „Vize⸗ 
eren Grodynſti, Departementsdirektor des 
Außenminiſteriums Szumlakowfti. a 

Als erſter gelangte der Etat des Außenminiſtertums 
zur Abſtimmung. Die in e Fee geſtrichenen 
3 Millionen des Dispoſitionsfonds und I Million de 


Propagandafonds würden auch in dritter Leſung geſtrichen 


und an deren Stelle nur 1 Million Zloty Repräſentations⸗ 
gelder belaſſen. BI 


Zaleſti beharrt auf der Vertrauensfrage. 


„Nachdem die Budgetkommiſſion die Dis poſitionsgelder 
für den Außenminister auch in dritter Leſung gekürzt 
hatte, begab ſich Außenminiſter Augut e nach 
dem Belverede, um mit Marſchall Pilſudſti über die durch 


Die Sozialverſicherung. 


Ein gemeinsamer Antrag der Seimllubs der B. P. S., der N. B. N. und der Chadetia 


Das ſeinerzeit vorgelegte Projekt eines vereinheit⸗ 
lichten Sozialverſicherungsgeſetzes hat der Sejm in erſter 
Leſung mit Anerkennung angenommen. Trotzdem iſt dieſer 
Entwurf, der als Ausgangspunkt zur Einführung ſozialer 
Gerechtigkeit gegenüber den Opfern der Arbeit und Arbei ⸗ 
tergreiſe gedacht war, von der Regierung wieder zurück⸗ 
gezogen worden, worin die Arbeiterſchaft des Landes mit 
Recht eine ſtarke Benachteiligung für ſich erblickt. 

Eine Reform und Vereinheitlichung aller bisherigen 
Formen und Arten der Sozialverſicherung, ſowie deren 
Ergänzung durch Alters und Invaliditätsverſicherung er? 
ſcheint als dringende Notwendigkeit, die heute nicht nur 
durch Rückſichten auf ſoziale Gerechtigkeit, ſondern auch 
durch tiefliegende Rückſichten wirtſchaftlicher Natur bit: 
tiert iſt. Der hohe Sejm wolle beſchließen: Der Sejm 
fordert die Regierung zur Vorlegung des fertigen Sozial⸗ 
verſicherungsgeſetzes auf, und zwar innerhalb zweier Mo⸗ 
nate, das auf folgende Grundlagen beruht: 

1. Vereinigung aller beſtehenden Arten der Sozial⸗ 
Lerſicherung zu einem einheitlichen Ganzen; 

2. auf Gewährleiſtung einer vollen Selbſtverwaltung; 

3. auf einheitlicher Behandlung aller Verſicherten 
ſowohl in Sachen der Leiſtungen als auch in Sachen der 
e ots ohne Rückſicht auf die Art der 

bett; 

4. auf Erhöhung der bisherigen Leiſtungen zum 
Beſten der Invaliden der Unfaln⸗ſicherung auf 80 Pros 


die Kürzung für ihn geſchaffene Lage zu beraten. Nach 
dieſer Konferenz, die län; Zeit in Anſpruch nahm, 
wurde eine halbamtliche Verlautbarung an die Preſſe 
gegeben, in der es u. a. heißt, daß Außenminiſter Auguſt 
Zaleſti auf die von ihm bereits in zweiter Leſung des 
Etats geſtellte Vertrauensfrage beharre und daß er, falls 
auch der Sejm die Streichung billigen ſollte, die Kon⸗ 


ſequenzen ziehen und von ſeinem Poſten zurück⸗ 


treten werde. 


terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg. 

Millimeterzeile 60. Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 

W Prozent Rabatt. — 

die Druckzeile 2 80 Fir falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gra 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime 


snotizen und Ankündigungen im Text für 
ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Eſſenbahnſchwellenaffäre. 
Die Mißbräuche beim Einkauf von Eiſenbahnbedarf. 


Die außerordentliche Sein miſſion zur Unter⸗ 
ſuchung der Eiſenbahnſchwellen⸗ Ante hat über das Er⸗ 
gebnis des von ihr eingeleiteten und bereits abgeſchloſſenen 
Unterſuchungsverfahrens einen Bericht fertiggeſtellt, der in 
der heutigen Vollſitzung des Sejms erſtattet und baten 
werden wird. Im ae wird eine Reihe von tiße 
bräuchen feſtgeſtellt, die beim Einkauf von Eiſenoahn⸗ 
ſchwellen verübt worden ſind. Bei dieſen feſtgeſtellten Miß⸗ 
bräuchen handelt es ſich hauptſächlich um Uebervorteilung 
des Staatsfiskus durch zu hohe Preiſe, die von den zu⸗ 
ſtändigen Stellen für Eiſenbahnſchwellen und Eiſenbahn⸗ 
bedarf gezahlt worden ſind. Dieſe Mißbräuche gehen 
ſämtlich auf die Jahre 1927 und 1928 zurück. 


Primo de River 


Die politiſchen Verhältniſſe in Spanien haben 
Diktator Primo de Rivera zu einem ſenſationellen Schritt 
veranlaßt. Er hat, wie aus Madrid gemeldet wird, die 
Oe Eee am Sonntag wiſſen aer daß er unter den 
höheren Offizieren der Armee und Maxis 
ming darüber 5 veranſtalten gedenke, ob er noch das 
Verkrauen des Militärs, auf das er ſich immer zt hat, 
genießt. Wenn das Votum gegen ihn ausfalle, bſichtige 
er, fünf Minuten ſpäter zu dimiſſtonieren. Die Abſtim⸗ 
mung ſoll noch im Verlauf dieſer Woche erfo und ſo 
vor ſich gehen, daß die Oberbefehlshaber der 17 ſpaniſchen 
Korps die einzelnen Truppenteile ſchriftlich oder mündlich 
im Sinne der Erklärung des ſpaniſchen Diktators befra⸗ 

n. Irgendeine deut daß die Abſtimmung unbeein⸗ 
faßt vor ſich geht, iſt ni . 

Paris, 28. Januar. Nach einer Meldung aus 

Madrid iſt der ſpaniſchen Preſſe von amtlicher Seite ver⸗ 


zent bezw. 100 Prozent; für Arbeitsinvaliden und Greiſe 
auf 40 bis 75 Prozent des tarifmäßigen Lohnes; 

5. auf Herabsetzung der Altersgrenze der Verſicherten 
bis auf 55 Jahre. 


) unter den chen Emigranten 
— 1 


Ein ehemaliger Zarengeneral verſchmunden. N 
Paris, 28. Januar. Unter den ruſſiſchen Emi⸗ 
granten in Paris herrſcht große Aufregung. Ein führen⸗ 
des Mitglied, der ruſſiſche General Kutipow, iſt unter ger 
heimnisvollen Umſtänden plötzlich verſchwunden. General 
Kutipow hatte ſich in der ruſſiſchen Zarenarmee, ſpäter in 


der Denikin⸗Armee und in der Wrangel⸗Armee Saber . 
ge⸗ 


rine eine Abftims 


Hendaye, wonach Pr 


greſſes darauf hin, daß die Hindus 


a zurückgetreten. 


boten worden, zu der Frage Primo de Rivera als Führer 
des Heeres Stellung zu nehmen, ſolange nicht alle Ant⸗ 
worten vorliegen. Memo de Rivera werde dem Lande 


ſofort das endgültige Ergebnis mitteilen, wenn ſich alle 
Truppenführer geäußert hätten. Im 0 hierzu ver⸗ 


öffentlicht der „Temps“ eine telephoniſche ng aus 
he, 0 1 de Rivera bereits ſeinen Rücktritt 
angeboten habe, der as vom König ſchon angenommen 
worden ſei. Primo de Rivera hätte damit dem Ausgang 
der von ihm in die Wege geleiteten Aktion vorgegriffen. 


Vielleicht hat die in den erſten Antworten zutage getretene 
Stimmung ihn ſchon jetzt dieſen Entſchluß ratſam erſchei⸗ 
nen laſſen. Dieſe Meldung wird vom „Temps“ unter 
allem Vorbehalt wiedergege 


Madrid, 28. Januar. Zu dieſer Stunde, 21 Uhr 
(Berliner Zeit), iſt der Miniſterrat verſammelt, um über 
das Weiterbeſtehen der Regierung zu beraten. Die Ge⸗ 
rüchte, daß Primo de Rivera abgehen habe, find in 
dieſem Augenblick noch verfrüht. rotzdem ſcheint es ſehr 
wahrſcheinlich, daß Primo de Rivera dem König in weni⸗ 
gen Stunden ſeinen Poſten zur Verfügung ſtellen werde. 

dieſem Falle würde an ſeine Stelle der Chef des 
Militärkabinetts des Königs, General Berenguor, treten, 
und zwar zunächſt ebenfalls als Diktator. Der Miniſter⸗ 
rat wird noch vor 22 Uhr beendet ſein. Dann wird ſich 
Primo de Rivera zum König begeben und dann erſt kann 
die Entſcheidung fallen. Ueber die Antworten der Generals 
kapitäne auf die Frage Primo de Riveras herrſcht noch 
keine Klarheit. Die meiſten von ihnen ſcheinen jedoch der 
Anſicht zu ſein, daß nicht fie, ſondern der König in dieſem 
Falle zuſtändig ſei. 

Madrid, 28. Januar. Nach Beendigung des Mi⸗ 
niſterrats, in dem ſich fämtliche Miniſter mit Miniſter 
präfident Primo de Rivera ſolidariſch erklärt haben, hat 
dieſer dem König ſein Rücktrittsgeſuch ſowie das der ge 
famten Regierung mit unwiderruſlichem Charakter ein 
gereicht. i a 


Zuſammenſtöße während 
der Unabhängigkeitsfeiern in Indien. 


London, 28. Januar. Die Feier des Unabhängig⸗ 
keitstages in Indien in Daeca hat zu Zuſammenſtößen wi⸗ 
ſchen Hindus und Moslems geführt. Als eine Prozeſſion 
an einer Moſchee vorüberzog, brachen die Hindus in Ruſe 
„Hoch das Mutterland“ aus. Verſchiedene Moslems, die 
in der Nachbarſchaft lebten, beteiligten ſich nicht an dieſen 
Hochrufen, was ſofort den Ausbruch von Feindſeligleiten 
zwiſchen den beiden Religionsgemeinſchaften zur Folge 

te, in deren Verlauf eine größere Anzahl von Männern 
auf beiden Seiten verletzt wurden. Der Bezirksrichter 
und die Polizei wieſen gegenüber den Führern des Kon⸗ 

ewaltſam in eine 
Moſchee einged waren und den heiligen Kora“ ſowie 
verſchudene reliminie Gegenſtände zerſtört hätten. 


ee) 
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Den vielen Wänſchen der Mit⸗ 
glieoſchaft entſprechend hat der 
Bezirksvorſtand beſchloſſen, 
in dieſem Jahre folgende 
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Auſſtändiſche und die deutſchen 
Kinoaufſchriſten. 


Der Weſtmarkenverband hat bekanntlich in der ſchle⸗ 
ſiſchen Wojewodſchaft die Hetze gegen die deutſchen Kino⸗ 
aufſchriften eingeleitet. An dieſer Hetze beteiligten ſich 
ſelbſtverſtändlich auch die Aufſtändiſchen, die überall dabei 
ſein müſſen. Zu einem großen Skandal kam es im Mai 
v. J. bei einer Kinovorſtellung in Bielitz, das einem Na⸗ 
tionalpolen Zagurſki gehört. Ver Kinobeſitzer mußte die 
deutſchen Aufſchriften fallen laſſen und die Folge davon 
war, daß die deutſchen Kinobeſucher ſernblieben und dem 
Kinobeſitzer der finanzielle Ruin drohte. In feiner argen 
Bedrängnis wandte ſich Yagurlı durch Vermittlung ſeines 
Schwagers, Reſtaurateurs Kubiczek, an die Aufſtändiſchen 
mit der Bitte, ihm doch zu geſtatten, die deutſchen Auf⸗ 
ſchriften wieder einzuführen. Sein Schwager ſprach mit 
dem Bezirksleiter der Aufſtändiſchen in Bielitz, einem ge⸗ 
wiſſen Baſilides. Baſilides und der Bezirlsſelretär Rey⸗ 
man erteilten dem Kinobeſitzer die „Erlaubnis“ die deut⸗ 
ſchen Aufſchriften wieder zu bringen. Baſilides ſtellte 
aber eine Bedingung, daß der Kinobeſitzer Zagurſki allen 
Aufſtändiſchen Uniformmützen anſchaffen muß. Die Uni⸗ 
formmützen haben 300 Zloty gekoſtet. Die „Polonia“ 
hat die Erpreſſungen an dem Kinobeſitzer öffentlich ge⸗ 
brandmarkt und die Folge davon war, daß die Herren Auf⸗ 
ſtändiſchen gegen die „Polonia“ eine Klage wegen Belei⸗ 
digung anſtrengten. Der Kinobeſitzer hat das alles, was 
die „Polonia“ ſchrieb, unter Eid beſtätigt. Zagurſki ſagte 
aus, daß ſein Schwager mit den Aufſtändiſchen viel Geld 
ausgegeben hat, weil er ſie bewirten mußte. Die Aufſtän⸗ 
diſchen erhielten die Mützen und er konnte längere Zeit die 
deutſchen Auffchriften wieder bringen, aber dann haben die 
Skandale in ſeinem Kino wieder eingeſetzt. Er wurde 
dadurch materiell ruiniert. Die Gerichtsverhandlung 
wurde nicht zu Ende geführt, weil das Gericht noch weitere 
Zeugen hören wollte und vertagte die Verhandlung für 
ſpätere Zeit. 


eee 


um den Poſten des Generaldirektors 
der 9. J. 3. 


Berlin, 28. Januar. Von franzöſiſcher Seite iſt 
bereits verſchiedentlich, 00 auch neuerdings wieder der 
Syndikus der Bank von Frankreich, Quesnay, als Kandi⸗ 

dat für den Poſten des Generaldirektors der B. J. 5 ge⸗ 
nannt worden. Quesnay, der 3 Mitglied des Orga⸗ 
niſationskomitees für die B. J. Z. it, wie auch an den 
Sachverſtändigenverhandlungen in Paris beratend 10 75 
wirkt hat, hat ſich als ſtärkſter Exponent franzöſiſcher 
Wünſche erwieſen. Es iſt da anzunehmen, wie die 
Telegraphenunion von gutunterrichteter Seite erfährt, daß 
iner Ernennung von verſchiedenen Seiten ſtärlſter Wider⸗ 
and entgegengeſtellt wird. Es dürfte ſich i den wieder⸗ 
olten 3⸗Meldungen ſomit lediglich um einen Ver⸗ 
f on handeln. Es wird erklärt, daß der Poſten des 
Generaldirektors nur durch eine Perſönlichleit beſetzt wer⸗ 
den kann, die Neutralität nach allen Seiten bewahre. 


hz 


das Zündholzmonopolgeſ 
vom Reichstag genehmigt. 


Berlin, 28. Januar. Der Reichsrat hielt am 
Dienstag nachmittag eine Vollſitzung ab, in der der Geſetz⸗ 
entwurf über das Zündholzmonopol endgültig genehmigt 
wurde. Ein Einſpruch gegen den Geſetzentwurf wurd 
nicht erhoben. Der ſächſiſche Geſandte erklärte, daß die 
na Regierung ihre Bedenken im Hinblick auf die zur 


.- 
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Referentenkurſe 


1, Kurs: 1 Vortrag Sonntag. den 9. Februar, vorm. 930: Gegenkand: Verfaſſungsweſen u. Verfaſſungsſtagen = Prelegent: Abg. A. Kronig 
2 Boriräge, je Sonntag, den 16. u. 23. 1 
„ . „ 9. Mürz. 
. „n 5 


Das, Reglement der Kurſe wird am erſten Vortrage tage bekanntgegeben. 


In Anbetracht der Wichtigkeit der Rurſe für ole Fortbildung und Vertiefung 
des fozialen Wiſſens, wird ſtarke Beteiligung der Parteigenoſſen erwartet. 


eee eee iu 2 


Erörterung ſtehenden wichtigen Intereſſen zurückſtelle. Der 
Reichsrat befaßte ſich dann mit dem Geſetzentwurf über die 
Beteiligung des Reiches an der Preußiſchen Zentral⸗ 
genoſſenſchaftskaſſe, der vor wenigen Tagen ſchon im 
preußiſchen Landtag angenommen worden iſt. Der Reichs⸗ 
ſinanzminiſter wird ermächtigt, eine Stammeinlage in 
Höhe von 50 Millionen Mark zu übernehmen. Der Reichs⸗ 
rat ſtimmte dem Geſetzentwurf zu. Am Donnerstag findet 
feine Reichsrat⸗Vollſizung ſtatt. Freitag werden ſich die 
Reichsrat⸗Ausſchüſſe mit dem Young- Plan beſchäftigen. 
Am Sonnabend wird der Reichsrat in einer Vollſitzung 
darüber beſchließen. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeits 


[I SEHE een partei Polens —ı 


9%; 5 Praktiſche Kommunalbolitit - « „ Schüöſſe L. Kut 
950; 1 Ne Attribute der modernen Arbeiterbewegung „ Abg. E. Zerbe 
u 


„ Aus Beſen der modernen sozlalverücherung . J. Kociolet 
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ſtattfinden zu laſſen. 


Der Bezirksvorſtand. 
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Kommmumilten auf dem Hungermarſch. 


Hamburg, 28. Januar. Ein Zug von etwa 200 
Kommuniſten beabſichtigte am Vormittag im geſchloſſenen 
Zuge den „Hungermarſch“ nach Hamburg anzutreten. Sie 
wurden von der Polizei, die von den Kommuniſten ange⸗ 
griffen wurde, auseinandergetrieben. Daraufhin verſuch⸗ 
ten die Kommuniſten den Marſch in kleineren Trupps 1255 
zuſezen. Als verſchiedene ſolcher Trupps Eltſchenhagen 
paſſterten, wurden ſie abermals von der Polizei ausein⸗ 
andergetrieben. Dabei wurden 60 Kommuniſten feſt⸗ 
genommen. 


Um die Kreuzerauoten. 


Die Verhandlungen der Flottentonferenz. 


London, 28. Januar. Die Verhandlungen der 
Flottenkonſerenz wechſeln nunmehr aus dem Stadium der 
Vorbeſprechungen in die allgemeine Ausſprache hinüber, 
aus der ſich die Einzelausſprache über die verſchiedenen 
Banden ergeben wird. Daß für Donnerstag eine Voll: 
itzung anberaumt iſt, zeigt, daß gewiſſe Fortſchritte in den 
vertraulichen Beſprechungen erzielt worden ſind. 

Die franzöſiſch⸗italieniſchen Meinungsverſchiedenhei⸗ 
ten beſtehen jedoch unvermindert fort. Auf amerikaniſcher 
Seite iſt inſofern eine gewiſſe Verſteiſung eingetreten, als 
der Teil der Abordnung, der Japan nur eine Kreuzer⸗ 
quote von 6: 10 gegenüber Amerika zugeſtehen will, die 
Oberhand behalten hat. Ueberdies beſteht nunmehr die 
Abſicht, 21 10 000⸗Tonnen⸗Kreuzer zu verlangen, d 
das Vollkontingent und nicht, wie bisher erwarket werden 
lonnte, nur 18, was erneut Schwierigkeiten nach der eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Seite hin bringen würde. 

London, 28. Januar. Die Sitzung der Hauptver⸗ 
treter ſämtlicher Abordnungen am Dienstag, die zum 
erſtenmal im St.⸗James⸗Palaſt ſtattfand, galt wiederum 
der Fortſetzung der Verhandlungen über die Feſtlegung 
eines Arbeitsprogramms. Erörtert wurden ein engliſcher, 
ein italieniſcher und ein franzöſiſcher Vorſchlag in dieſer 
Frage. Am Donnerstag findet wiederum eine Vollſitzung 

att, die als Schlußſitzung gedacht iſt. Anſchließend daran 
oll eine Generalausſprache ſtattfinden. 


Die Flottenpolitit der Regferung 
Macdonald gebilligt. 


London, 28. Januar. In der durch einen Regie⸗ 
rungsantrag und eine ausführliche Begründung des Außen⸗ 
miniſters Henderſon eingeleiteten Debatte über den Bei⸗ 
tritt Großbritanniens zur Optionsklauſel, nahm der frühere 
Außenminiſter Chamberlain entſchieden gegen die Regie⸗ 
rung Stellung und brachte einen Abänderungsantrag ein, 
der zuſäßzliche Vorbehalte hinſichtlich der Kriegsrechte auf 
See verlangt, wie ſie durch den Außenminiſter am 22. De⸗ 
zember 1924 in Genf zur Sicherung der Handlungsfreiheit 
der britiſchen Flotte als abſolut unerläßlich bezeichnet wor⸗ 
den ſeden. 5 

Herbert Samuel ſprach ſich für eine Verſtärkung der 
Machtgebote des Haager 5 aus und na⸗ 
mens der Liberalen eine vorbehaltloſe Unterſtügung 
der Regierungspolitik bekannt. Sir William 


Mitchell Thomſon, der während des Weltkrieges zwei 


Jahre lang die Blockade gegen Deutſchland leitete, gab 
eine Erklärung darüber, worauf es Chamberlain bei dem 
geforderten ene Vorbehalt ankomme. Er ſei der 
Kuffaffung, daß die Blockade eine entſcheidende Funktion 
für eine Seemacht darſtelle. Der Generalſtaatsanwalt 
wies abſchließend darauf hin, daß zwiſchen der britiſchen 


und kontinentalen Einſtellung En internationalen Recht 


kein weſentlicher Unterſchied beſtehe. Der Aus ſchluß ver⸗ 


gangener Konflikte bedeute gleichzeitig den Ausſchluß von 


onflikten, die fi aus Fragen der Veroangenheit ergeben 
könnten 5 7 


Der von Henderſon eingebrachte Antrag, der die Nati⸗ 
fikation der e durch Großbritannien mit den 
bekannten drei Vorbehalten ausſpricht, wurde ohne Ab⸗ 
ſtimmung angenommen, nachdem der Ergänzungsantrag 


Chamberlains mit 278 gegen 193 Stimmen abgelehne 


worden war. 


Die japaniſch⸗britiſchen Beſprechungen. 


London, 28. Januar. Ueber die am Dienstag im 
AR Macdonald im Unterhauſe ſtattgefundenen Ver⸗ 

ndlungen zwiſchen der japaniſchen und der britiſchen Ab⸗ 
ordnung wurde ein amtlicher Bericht herausgegeben, in 
dem es heißt, daß gewiſſe Punkte den Sachverſtändigen 
ur Berichterſtattung überwieſen worden ſejen. Die an⸗ 
ſchließenden engliüich-fre ſiſchen Beſprechungen dauerten 
über zwei Sitzungen und haben, wie es im amtlichen Ver 
richt heit, eine Form erreicht, daß Beſprechungen mit an⸗ 
en, Abordnungen über die gleichen Punkte zweckmäßig 
erſcheinen. 

Dieſe Wendung bezieht ſich, wie man hört, auf den 
franzöſiſchen Kompromipvorchla der Begrenzung nach 
Schiffsklaſſen, bei begrenzter Uebertragungsfreiheit auf 
andere Klaſſen, der auf engliſchen Wunſch dahin einge⸗ 
ſchränkt wurde, daß die Uebertragung nur nach unten vor⸗ 
genommen werden darf. 


Stimſon über die Flottenabrüſtung. 


London, 28. Januar. Staatsſekretär Stimſon 
ſprach am Dienstag im Rundfunk. Er wandte ſich an das 


engliſche und an das amerikaniſche Volk und erklärte u. a.: 


Amerika glaube, daß eine weitere Flottenbeſchränkung dem 
böſen Willen, dem Mißtrauen und der Furcht, die durch 
einen Flottenrüſtungswettbewerb hervorgerufen würde, ein 
Ende machen würden. Es gäbe Zeiten, in denen kleinere 
Flotten und mehr guter Wille der Welt ſtärkere Ausſicht 

ben können, als große Flotten und weniger guter Wille. 
Ah dem Flottenrüſtungswettbewerb ein Ende zu machen, 
habe Amerika ſeinerzeit auf 15 Großkampfſchiffe verzic, . 
Es habe dieſe neuen Schiffe zuſammen mit 13 älteren 
Schiffen zerſtört und ſtatt deſſen den Waſhingtoner Ver⸗ 
trag unterzeichnet. Darüber hinaus habe Amerika ſämtliche 
Arbeiten in ſeinen Flottenſtützpunkten im Pazifik einge⸗ 
ſtellt. Die ſpäteren Ereigniſſe der Zeit zeigten, daß Ame⸗ 
rika recht getan habe. Stimſon ging dann auf den Grund» 


ſatz der Flottengleichheit mit Großbritannien ein und um⸗ 


ſchrieb die Aufgaben der Londoner Konferenz wie folgt: 

1. Durch ein Abkommen müſſe dem Wettbewerb zwi⸗ 
ſchen den Nationen im Bau von Kreuzern und Zerſtörern 
ein Ende gemacht werden. 

2. Die Untereſeeboote müſſen abgeſchafft oder, wenn 
das unmöglich ſei, ihre Zahl beſechränkt werden. Gleich⸗ 
zeitig müſſen Vorkehrungen getroffen werden, um in Zu⸗ 
kunft die Benußung von Unterjeebooten gegen Handels» 
ſchiffe unmöglich zu machen. | 

3. Das Schlachtſchiffprogramm müſſe unter das dem 
Waſhingtoner Vertrag ſeſtgeſetzte Maß herabgeſetzt werden 


veiblatt zur Nr. 28 


Tagesnenigleiten. 


Die kleine Notis. 
Der tägliche Freitod. 


Im Torwege des Hauſes Zawadzla 2 trank 
die 20 jährige Zofja Fijalkowſta, wohnhaft Za⸗ 
chodnia 54, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Ammo⸗ 
niak. Die Lebensmüde wurde in ſehr ernſtem 
Zustande nach dem Krankenhaus in Radogoszez 
geſchafft. Die Urſache zu dieſem Verzweiflungs⸗ 
ſchritt iſt in der großen Not des Mädchens, ver⸗ 
urſacht durch andauernde Arbeitsloſigkeit, zu 
ſuchen. 

„Eine kleine Notiz. Man lieſt fie wie hier 
täglich in jeder Zeitung, nur wenig variiert. Sie nimmt 
keinen allzu großen Raum in kanlprach iſt unſcheinbar, 
weil es ja „nur“ der übliche tägliche Freitod iſt. Mit⸗ 
unter ſind es mehrere, aber ſelten nur fehlt einmal dieſe 
Notiz. Raſch iſt dieſer „Fall“ wieder eſſen. Denn 
die morgige Zeitung, ja ſchon die nächſte Seite, bringt 
Neues, Aufregenderes. Der Wirbel des täglichen Ge⸗ 
ſchehens läßt leine Pit um Nachdenken. 

Selbſtmord. Irgendwo liegt ſtarr und ſteif der 
Körper eines Menſchen, der in heroiſcher Weiſe ſich ſelbſt 
den Tod ſetzte. Entſetzte Familienangehörige, beſtürzte 

rn melden es der oe Kurze Unterſuchung. 
Sachlich und kurz meldet der Polizeibericht. Berichterſtak⸗ 
ter nehmen ihn ohne Rückfrage und weitere Diskuſſion 
auf. Der tägliche Fall. Und der Redakteur, durch die 
Sehr ſolcher Ereigniſſe gefühllos dem einzelnen Ge⸗ 
hnis gegenüber geworden, rubriziert ihn in Eile (letzte 
Polizeinachrichtenl) in die beſtimmte Stelle. 2. Zeit 
ſpäter ruht das Auge des Leſers auf Augenblicke auf dieſer 
Notiz. in Belannter — — ach Gott, die vielen Selbſt⸗ 
morde — — mit Leuchtgas — — Schon ſucht man was 
Wichtigeres, Aufregenderes. Den Mord — die Verſamm⸗ 
kung — den letzten Rekord. 
Nur einmal aber laßt uns ein wenig länger bei 
Sg Notiz verweilen. Nur einmal uns das ſchwere 
ickſal, die Vorgeſchichte eines ſolchen dahingeſchiedenen 


Menſchen betrachten. Wie ihm die dauernde Not immer 


mehr vom Leben nahm. Bis ihm zuletzt nichts weiter 
übrig blieb, als nur die Möglichkeit, ſich mit dem aller⸗ 
beſcheidenſten Exiſtenz⸗Minimum phyſiſch aufrecht zu er⸗ 
Ber a he eig 1 55 8 

Wie oft mag di on nach dem Inſtrumen 
gegen haben, mit dem er ſeinem Leben ein Ende machen 
wollte, wie oft er ſie ſchon zurückgezogen haben, um es noch 


einmal zu verſuchen. Bis aller Lebensmut dann erſchöpft 
und ihm ein kleines Ereignis (was * 2 dann als 


der eigentliche Grund angeſehen wird) Anlaß zum ent⸗ 
Feerden Schein wurde. N an 

Familie und Angehörige ſtehen unfaßbar 
und ſchmerzzerwühlt mit neuen Sorgen belaſtet an einem 
chlichten 1 „wenn für die Oeffentlichkeit ſchon 1 0 
ieſer „Fall“ wieder vergeſſen ift. Ein Leben hat ſich jelbit 
zerſtört und dabei den Lebensnerv der Familie zerriſſen. 

Aber auch wir Unbeteiligten ſollen ein⸗ 
mal hinter die Alltäglichleit einer ſolchen Notiz ſchauen. 
Dann ſehen wir nicht nur den tragiſchen Tod eines Ein⸗ 
zelnen 178 5 eines der vielen Opfer unſrer heutigen 
Geſelſchn tsordnung, die immer mehr Menſchen die Arbeit 
nimmt und fie ihres recht beſcheidenen Exiſtenzminimums 
beraubt. Freitode und Arbeitsloſigkeit ſtehen in engſtem 
Zuſammenhang. Und jeder Einzelfall iſt eine erneute 
Anklage an dieſe Geſellſchaft, die um geſteigerter Profite 
und Dividenden wegen, Menſchen aus der Arbeit und dem 
Beben treibt. 


lies 


Lodzer Vollszeitung 


So ſteht hinter der kleinen Notiz, die 
wir oft ſo unbeachtet laſſen, die ſchwere Tragik des Einzel⸗ 
nen, das große Leid einer Familie und das gewaltige Uebel 
einer kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung. Eine Men⸗ 


ſchen⸗, Familien⸗ und Menſchheitstragödie. In drei Zei⸗ 
len einer kleinen Notiz. 25 —ig. 


Erweiterung des Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützungsrechts. 


Im „Dziennik Uſtaw“ vom 23. Januar 1930 wurde 
das vom Sejm am 25. März 1929 beſchloſſene Geſetz be⸗ 
treffend die Abänderung verſchiedener Beſtimmungen der 
Verordnung über die Verſicherung der Arbeiter gegen 
Arbeitsloſigleit veröffentlicht. N 

Die betreffende Abänderung ſieht vor, daß der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung Arbeiter vom 16. Lebensjahre an unter⸗ 
liegen und nicht wie bisher erſt von 18 Jahren. Ebenfalls 
unterliegen der Verſicherungspflicht Arbeiter in Betrieben, 
die weniger als fünf Arbeiter beſchäftigen. (Bisher brauch⸗ 
ten die Arbeiter aus ſolchen Betrieben nicht verſichert 
werden.) Des weiteren wurde der der Verſicherung unter⸗ 
19 55 Höchſtverdienſt von 7,50 auf 10 Zloty täglich er⸗ 


höht. 


Die Aenderung bezüglich der Herabſetzung der Alters⸗ 
grenze der zur Verſicherung verpflichteten Arbeiter ſowie 


bezüglich der Heraufſetzung des Höchſtverdienſtes iſt mit 


dem Tage der Veröffentlichung in Kraft getreten, während 
die Erweiterung der Verſicherungspflicht auf kleine Be⸗ 
triebe nach Ablauf eines Jahres in Kraft treten wird. 


| 


Geld: und Kohlenunterſtützungen für die Atbeitsloſen. 

Der Magiſtrat gibt allen intereſſierten Perſonen be⸗ 
kannt, daß die Auszahlung der Winterunterſtützungen aus 
dem Staatsſchatz ſowie die Ausgabe der Talons zum Emp⸗ 
fang der Kohle bereits ſeit Montag ſtattfindet. Die Kohlen⸗ 
talons werden jedoch nur an Arbeitsloſe, die eine Familie 
zu unterſtützen haben, ausgefolgt; Alleinſtehende ſind von 
den Kohlenunterſtützungen ausgeſchloſſen. Die Kohlen⸗ 
ration beträgt für Arbeitsloſe mit kleiner Familie — 
4 Korzec, für größere Familien — 6 Kor zer. 

Die Auszahlung der Unterſtützungen wie der Kohlen⸗ 
talons wird im Lokale Petrikauer 212 durchgeführt, und 
zwar: heute, Mittwoch: Buchſtaben K und L; Donnerstag: 
Buchſtaben M, N und O; Freitag: Buchſtaben P und N 
Sonnabend: Buchſtaben T U, W und Z. Die Stunden 
der Unterſtützungszahlung find fo feſtgeſeßt worden, daß 


an allen drei Tagen, in der Zeit von 9 bis 11 Uhr, die 
Auszahlung an Arbeitsloſe erfolgt, die in der erſten Ab⸗ 


teilung des Arbeitsvermittlungsamtes regiſtriert ſind, und 
von 12 bis 2 Uhr an Arbeitsloſe aus der zweiten Abtei⸗ 
lung des Arbeitsloſenvermittlungsamtes. Jeder Arbeits⸗ 
loſe hat bei ſich zu haben: den Perſonalausweis oder ein 
anderes amtliches Dokument, ſowie die Legitimation des 
Arbeitsvermittlungsamtes. 2 

Auf Grund der empfangenen Talons können die 
Arbeitsloſen die auf ſie entfallenden Kohlenrationen von 
den Kohlenlagern in der Przendzalniana, Ecke Fabryezna, 
und Wenglowa 3 abholen. j 
Prüfung der Tätigleit des Lobzer Arbeitsloſenſonds. 

Am 3. Februar d. J. trifft in Lodz ein von der Haupt⸗ 
verwaltung des Arbeitsloſenfonds eingeſetzter Sonder⸗ 
ausſchuß ein, um im Zuſammenhang mit den durch 
Arbeitsminiſter Pryſtor gelegentlich ſeines Beſuches in 
Lodz gemachten Feſtſtellungen die Tätigkeit des Lodzer 


Bezirks⸗Arbeitsloſenfonds il unterſuchen. Dieſer Son⸗ 


derausſchuß wird ſich in erſter Linie mit der Unterſuchung 
der Frage zu befaſſen haben, ob der Lodzer Bezirks⸗Arbeits⸗ 
loſenfonds als ſolcher ſeiner Aufgabe gegenüber dem 


Mittwoch, den 29. Januar 1930 


ſprunghaften Anwachſen der Zahl der Er, 


werbsloſen gewachſen erſcheine oder nicht 


und ob nicht ee eine durchgreifende Neorga- 
niſation des Bezirks⸗Arbeitsloſenfonds erforderlich ſei. 


Konftitwierung der Verwaltung der Deutſchen Abteilung 
des Textilarbeiterverbandes in Lodz. 

Am Montag kam die neugewählte Verwaltung der 
Deutſchen Abteilung des Textilarbeiterverbandes in Lodz 
zu ihrer erſten ordentlichen Sitzung zuſammen. Die Kon⸗ 
ſtituierung der Verwaltung ergab nachſtehendes Ergebnis: 
Abg. E. Zerbe, Vorſitzender, T. Kummert, ſtellv. 
Vorſitzender, A. Göhring, Schriftführer, J. Stanke, 


stellv. Schriftführer, J. Kociolek, Kaſſierer, E. Sei⸗ 


fert, ſtellv. Kaſſierer und als Beiſitzende die Verwal⸗ 
tungsmitglieder Martha Hube, W. Utta und O. So⸗ 
lolowſki. Zum Vorſitzenden der Reviſionskommiſſion 
wurde Karl Müller gewählt. Nach der Behandlung von 
Verbandsangelegenheiten allgemeiner Natur wurde die 
Verwaltungsſitzung mit dem Hinweis des Vorſitzenden, 
Abg. E. Zerbe, durch Einſetzung der ganzen Kraft für die 
Textilarbeiterſchaft zu wirken, geſchloſſen. 


Militärübungen für die Volksschullehrer. 


Zeinerzeit hatten ſich die Volksſchullehrerverbände an 
die Militärbehörden mit der Bitte gewandt, der Lehrer⸗ 
ſchaft die Erlangung der notwendigen Ausbildung und den 
Erwerb des Offiziersranges zu erleichtern. Jetzt erhielt 


der Lehrerverband die Antwort, wonach ein achtwöchiger 


Fähnrichskurſus beſonders für die Volksſchullehrer veran⸗ 
ſtaltet wird. Zu dieſem Kurs werden Lehrer zugelaſſen, 
die in den Jahren 1918—20 freiwillig in das polniſche 
Heer eintraten und mindeſtens 6 Wochen an der Front 
gedient haben. (b) 
Invalidenrenten. 5 

Heute, von 9 Uhr morgens ab, wird im Lokal an dei 
Pomorſka 18 eine Invalidenkommiſſion amtieren und alle 
diejenigen Invaliden empfangen, die Eingaben um Valo⸗ 
tijterung der Invalidenrenten eingereicht haben und zum 
perſönlichen Erſcheinen aufgefordert worden find. (w) 


Falſche 5⸗Zlotyſtücke im Umlauf! f 

Die Fälle, wo falſche 5⸗Zloty⸗Stücke aus dem Verkehr 
gezogen werden, mehren ſich in den letzten Tagen wieder 
recht auffallend. Mancher Bürger muß zu ſeinem Schreck 
erfahren, daß er in Beſitz eines ſolchen Falſifikats gelangt 
und nunmehr der Leidtragende iſt. Daher ſei die Bürger⸗ 
ſchaft, wenn ſie vor Schaden bewahrt bleiben will, bei der 
Annahme ſolcher Geldſtücke recht vorſichtig. 


Die Auswanderung nach Brafilien wird nicht beſchränkt. 

Wie wir vom ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamt er⸗ 
fahren, find alle Gerüchte über die Jeſchränkung der Aus⸗ 
wanderung nach Braſilien unwahr. Dieſe Gerüchte ſind 


dadurch entſtanden, weil gegenwärtig nichtgelernte Arbeiter 


in Braſilien nur ſchwer Arbeit finden. Vom Auswande⸗ 
rungsamt ſind keinerlei Beſchränkungen der Auswanderung 
nach Braſilien beabſichtigt. (p) 


Strafen für Unſauberkeit. 

Auf Antrag der Geſundheitsabteilung des Magiſtrat! 
hat die Stadtſtaroſtei folgende Hausbeſitzer mit Geld 
ſtrafen von 10 bis 50 Zloty belegt: Eilenberg Jako! 
(Drewnowſka 8), Roſenzweig Jankel (Cegielniana 54) 
Rubinowicz Mendel (Balucki Rynek 4), ‚Zylbelberg 
Szlama (Zachodnia 49), Rotblatt Szule: (Zachodnia 49), 
Wenzykowfka Staniſlawa (Zgierſka 61), Goldſtein Szaje⸗ 
Berka (Pieprzowa 22/24), Urbanfti Joſef (Zgierſka 51), 
Mozelſio Alter (Zurawia 22), Krajcer Hersz (Zurawie 
Nr. 22), Frajdenrajch Szmul (Fraffra 24), Leszezynſt 
Gedala (Frajfra 24), Szatan Wolf (6. Sierpnia 33) 
Dunkelgrün Jankel (Sienkiewicza 9). . 
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f [34 
mister Firth“, ſagte er, kaum feiner inneren Erregung 
mächtig, „ich danke Ihnen, ich werde Ihnen dieſen 
Liebesdienſt nie vergeſſen.“ 

Bill Firth winkte lächelnd ab und entgegnete: 
„Es iſt ohnedies gut, wenn meine Maſchine einmal 
ordentlich in Bewegung kommt. Wir haben übrigens 
grandioſes Wetter zum Aufſtieg.“ 
10 Matthias Brecht nickte ſtumm, und ſah aus dem Fenſter; 
ſeinen Augen aber flatterte die wildeſte Angſt und Un⸗ 
a den einziggeliebten Menſchen, den er auf Erden 


irt 
ee ſich jetzt erhoben. Der Diener brachte eben 


„Kräftigen Sie ſich, lieber Profeſſor, langen Sie tüchtig 
zu, während ich mich in Dreß werfe“, ſagte er liebens⸗ 
würdig. „Sie fahren doch gleich ſo, wie Sie ſind. Ich 
befige Lederzeug genug; wir find ohnedies von gleicher 
Statur.“ f A 

Damit eilte Bin Firth aus dem Zimmer. ö 

Genau eine Stunde fpäter erhob ſich Miſter Firths 
„Helios“, wie er feine Flugmaſchine genannt hatte, in die 
Züfte und nahm in der blinkenden Morgenſonne den Kurs 
nach dem Meer zu ar E 5 


Es War am Spätnachmittag des neuen Tages. 5 

Fritz Staudinger ſaß mit ſeiner Frau im Veſtibül des 
Hotels. und wartete auf Ilona Takäts, die noch einmal zu 
ihnen kommen wollte, bevor ſie an Bord der „Margarete“ 
ging, mit der ſie die Reiſe nach Bombay fortſetzen wollte. 

Ein ſchwerer Abſchied würde es werden, fuhr ſie doch 
davon in der furchtbaren Ungewißheit über Chriſta Walds 
Verbleib, von der immer noch keine Spur gefunden worden 
war. f 

In dieſem Moment fuhr ein Auto in raſendem Tempo 
vor die Hotelhalle und ſtoppte beinahe lebensgefährlich 
ſchnell ſeine Fahrt. 

Zwei Herren im Lederdreß ſprangen heraus und eilten 
flüchtigen Fußes ins Veſtibül. 8 — 

„Matthias, Gott im Himmel, er iſt es wahrhaftig!“ rief 
Doktor Staudinger, aus feinem Seſſel beſtürzt empor 
ſchnellend. 5 

Fritz, Fritz, wo iſt fie? Haſt du Chriſta bereits ge 
funden?“ ſtammelte Brecht, auf Staudinger zuſtürzend 
während er in quälender Angſt vor der zu erwartenden 
Entgegnung des Freundes Rechte umklammerte. 

„Armer Junge!“ ſtieß Staudinger gepreßt hervor. „Ich 
kann dir keine gute Nachricht geben. Chriſta Wald iſt noch 
immer unauffindbar.* f 

Profeſſor Brechts hohe, ſchlanke Geſtalt ſank bei dieſer 
niederſchmetternden Antwort, die auch die leiſeſte Hoff⸗ 
nung mit einem Schlage vernichtete, ſichtlich zuſammen. 

„Entſetzlichl, entſetzlich!“ war alles, war er hervor⸗ 
brachte f . 1 RE 

„Komm, Matthias, komm auf mein Zimmer, damit wir 
in Ruhe alles beſprechen können“, vat Doktor Staudinger, 
tief bewegt von des Freundes Qual. 

Frau Maria weinte jetzt leiſe. Bill Firth lehnte ab⸗ 
wartend an einem kleinen Zeitungstiſchchn 


ren ſchreckliche 
vieler, für immer unauffindbarer junger Mädchen ge⸗ 
gangen war. Doch das Wort, das furchtbare Wort blieb 


unausgeſprochen. 


„Sehen wir“, ſagte Brecht matt, und die drei folgten 


ihm wortlos. 


Gerade als Staudinger ſeinen traurigen Bericht be⸗ 


endet hatte, klopfte es leiſe an die Tür, und Frau Ilona 
trat ins Zimmer. N 


„Mein armer Freund Brecht iſt ſoeben mit dem Flug⸗ 


zeug eingetroffen“, erklärte Staudinger, fie begrüßend. 


Ilona Takaäts ſchüttelte dem Profeſſor ſtumm die Hand, 


und Matthias Brecht ließ ſich auch von ihr noch einmal 
alles erzählen. ö 


Dann ſchwiegen ſie alle ſtil, und jeder wußte des ande⸗ 
edanken, daß Chriſta Wald den Weg Io 


„Glaube mir, Matthias“, unterbrach Fritz Staudinger 


endlich das Schweigen, „es gibt wohl keinen Ort, keine 
Stelle des Hafens, den man nicht nach Chriſta Wald ab⸗ 
geſucht hätte.“ 


Matthias Brecht antwortete nicht, und hielt die Augen 


— x * = 


Abends neun Uhr flach die „Margarete“ in See. 
An der Reling lehnte Ilona Takats, und winkte den 


Freunden wehmütig, Tränen in den Augen, das letzte 
Lebewohl zu. Fk 


Dann wurde die Landungsbrücke eingeholt. — — 
Die ſonſt ſo lebensluſtige. geſellige, ſchöne Frau Ilona 


lebte auf dem Schiff ganz zurückgezogen, und erſchien oft 
nicht einmal zu den Mahlzeiten. Sie machte ihre Spazier⸗ 
gänge an Deck erſt dann, wenn ſich die anderen Paßfaglere 
bereits zurückgezogen hatten. 


rene ee 


* 


© 


Ne. 28 (Veiblait) 


Verſchiedene Berechnung der Proteſtkoſten. 

Die hieſigen kaufmänniſchen Vereinigungen wollen im 
Finanzminiſterium wegen der verſchiedenartigen Berech⸗ 
nung der Koſten für die Wechſelproteſte vorſtellig werden. 
So berechnet zum Beiſpiel die Landeswirtſchaftsbank von 
einem proteſtierten Wechſel Über 100 Zloty folgende Zu⸗ 
ſchläge: Trotzdem der Notar von ſolch einem Wechſel nur 
2,50 Proteſtkoſten berechnet, verlangt die Bank hierfür 
3,75 Zloty und rechnet noch 100 u ein Sechſtel Prozent 
Provision unt andere Speſen im Betrage von 1,45 gloty 
hinzu. Die Geſamtkoſten eines ſoſchen Wechſels betragen 
ſomit 5,80 Zloty. Die Bank Polſki berechnet die Proteſte 
wiederum anders. Sie ſchlägt keine Eigenloſten hinzu und 
berechnet nur die Notarkoſten. Da die meiften proteſlierten 
Wechſel ſich in Privatbanken befinden, haben die Wechſel⸗ 
ausſteller oder Giranten meiſt 7 bis 8 Prozent von der 
Wechſelſumme als Proteſtloſten zu zahlen. (p) 

Die Spiritusproduktion in Polen. 

. Das Spirituskontingent, in beſſen Rahmen ſich die 
Produltionstätigkeit der polniſchen Brennereien in den 
einzelnen Kampagnen 1930/31, 1931/32 und 1932/33 
bewegen wird, iſt durch Verordnung des Finanzminiſters 
auf 1 250 000 Hektoliter 100 prozentigen Spiritus feſt⸗ 
peieht worden. Davon entfallen 920 000 Heltoliter auf 

ndwirtſchaftliche und 80 000 auf induſtrielle Brenne⸗ 
reien, während 250 000 Heltoliter als Reſerpe betrachtet 
werden. Die größten Kontingentmengen ſind den Woje⸗ 
wodſchaften Poſen (298 584 Heltoliter), Pommerellen 
(105 538 Hektoliter), Lemberg (101 460 Hektoliter) zus 
geteilt worden. Die Spiritusproduktion in Polen, die 
ſich im letzten Jahre vor der Einführung des Branntwein⸗ 
monopols, das iſt in der Kampagne 1923/24, auf 825 400 
Hektoliter ſtellte, iſt ſeitdem beträchtlich geſunken und be⸗ 
trug in den einzelnen Kampagnen 1924/25 721 000 Hekto⸗ 
liter, 1925/26 632 800 Hektoliter, 1926/27 578 800 
Heltoliter, 1927/8 602 800 Hektoliter, und in der letzten 
Kampagne 1928/29 728 500 Hektoliter. Die zuletzt er⸗ 
zielte Produltionsſteigerung hat die Aufnahme des Ex⸗ 
ports von Spiritus ermöglicht, der ſich 1928/29 auf 
110 000 Hektoliter bezifferte. 

Ein 15jähriger als Meſſerheld. ; 

Im Torivege des Haufes Nr. 72 in der Konſtanty⸗ 
nowfka, wo ſich die Abendschule befindet, wurde der 14⸗ 
jährige Zögling dieſer Abendschule, Wladyſlaw Gural, 
Sohn eines Hauswächters, von feinem Mitſchüler, dem 
15 jährigen Eugenjus; Maliszewicz überfallen, der fi ans 
geblich wegen eines Tintenkleckſes an Gural rächen wollte. 
Während der Nauferei zog Maliszewicz plötzlich ein Ta⸗ 
ſchenmeſſer hervor und ſtieß es dem Gural zweimal in die 
Bruſt. Beim Anblick des Bites wollte der Meſſerheld 
fliehen, wurde aber von Mitſchülern ſeſtgehalten und nach 
dem Polizeikommiſſariat gebracht. Hier bekannte er ſich 
ohne weiteres zu ber Tat und erklärte, daß er ſich an Gural 
habe rächen wollen. Der verlekte Gural wurde von der 

ettungsbereitſchaft nach einem Krankenhaus gebracht, 
fein Zuſtand ift ſehr ernſt. 

Unfall bei der Arbeit. 

Als geſtern der in der Dolna⸗Straße 7 wohnhafte 
Bauarbeiter Steſan Janiak beim Neubau des Elektrizi⸗ 
tätswerkes an der Targowa mit der Füllung eines Eimers 

mit Kull beschäftigt war, ſtürzte von der Rüftung ein Zie⸗ 

4 gel herab und fiel ihm auf ben Kopf. Janiak erlitt eine 

Gehirnerſchütterung und mußte im Rettungswagen nach 

einem Kranlenhaus gebracht werden. Sein Zuſtand iſt 

nit. (w) 

Leuchtgasvergiſtung. ! 
In ihrer Wohnung an der Wöchodnia 26 bogen ſich 

bie Eheleute Joſef und a Mauler, die den Gas⸗ 

hahn zu ſchließen vergeſſen hatten, eine Vergiftung zu. 

er Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies ihnen Hilfe und 
beließ fie in abgeſchwächtem Zuſtande am Orte. — Ebenſo 
erging es auch dem an der Wschodnia 26 wohnhaften 
b2jährigen Mangelbeſitzer Jan Kruk, der gleichfalls nach 

Erteilung der en Hilſe am Orte belaſſen wurde. (w) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

L. Pawlowili (Petrilauer 307), S. Hamburg 
(Glowna 50), B. Gluchowſki (Narutowicza 4), J. Sitkie⸗ 
wiez (Kopernila 26), A. Charemſa (Pomorſka 10), A. 
Potasz (Plac Koscielny 10). (p) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


5 Den Rivalen durch Mord aus dem Wege geſchafſt. 


Im Dorfe Wee Gemeinde Dmoſin, Kreis Brzeziny, 
beſaß Jan Grabowlcz eine kleine Landwirtschaft, die er 115 
meinſam mit feiner Frau Roſalie bewirtſchaftete. Im Jahre 
923 übergab Grabowicz im Einvernehmen mit ſeinem Onkel 
die Wirtſchaft ſeinen Brüdern und erhielt hierfür von dem 
Onkel Franciszek Grabowicz deſſen Reſtgut im Dorſe Mofkwa, 
; Gemeinde Lipiny, wohin er auch mit feiner Frau verzog.“ 
$ Die Ehe der 5 . war ait glücklich. Die Freu 
E/ betrog den Mann auf Schritt und Tritt und ſetzte dieſem ſo 
. viel zu, daß er ſich bereits ſeinerzeit das Leben durch Erhän⸗ 
n nehmen wollte, wurde jedoch im letzten Augenblick abge⸗ 
chnitten. Im Mai 1929 mietete Grabowiez einen gewiſſen 
Stefan Konkny als Knecht, der bereits nach einem Monat ein 
Verhältnis mit der Frau des Grabowiez angeknüpft hatte. 
Als der Mann davon erfuhr, machte der feiner Fran Vor⸗ 
würſe und zwiſchen beiden entftand des öſteren Streit. 
Am 11. September 1929 ſetzte ſich Grabowicz nach feiner 
| Rückkehr vom Felde auf feinen gewohnten Platz auf einen 
Koffer am Fenſter, wobel er mit dem Rücken zum Fenſter ſaß. 
Die Frau Grabowlez ſaß am Ofen und im Zimmer befand 
ſich noch das e Marjanna Krysztoſiak. Plötzlich 
fiel ein Schuß und Grabowiez ſank tot gu Boden. Es ftellte 
ſich Bas: heraus, daß Grabowicz eine Revolverkugel in den 
ſtopf gedrungen war und deſſen ſofortigen Tod verurſacht 
Sotte. Auf das Gelchrni der Frauen bin. lam nach dem Wobn⸗ 
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immer der Onkel Grabowiezs, der ſofort bemerkte, daß der 


lumentopf am Fenſter, durch den Grabowicz verdeckt wor⸗ 
den wäre, entfernt war, de daß der am Fenſter ſitzende Gra⸗ 
bowicz von draußen geſehen werden konnte. Ferner ſtellte 
der Franeiszek Grabowicz ſeſt, daß die Frau des Ermordeten 
ſich zum Weinen zwinge. Kurz nach dem Morde kam der 
rel Kontny aus der Scheune gelaufen und begann zu 
hreien. 

Durch die eingeleitete Unterſuchung wurde ermittelt, daß 
Grabowicz mit feinem eigenen Revolver (Syſtem Mauſer) er⸗ 
mordet worden iſt. Am nächſten Tage wurde nach dem Ort 
der Mordtat der Polizeihund Lord aus Lodz gebracht, der 
nach Aufnahme der Spur am Fenſter des Hauſes geraden⸗ 
wegs nach der Scheune führte, aus der der Knecht kurz nach 
der Mordtat herausgekommen iſt. Der daraufhin verhaftete 
Kontny wollte die Schuld nicht eingeſtehen. jedoch be⸗ 
kannt war, daß er mit der Frau des Ermordeten ein Liebes⸗ 
8 unterhielt und dringender Verdacht vorlag, daß 
er den Mord begangen hat, würde ſowohl Kontny als auch 
die Frau Grabowicz in Haft behalten und beide dem Gericht 
übergeben. 4 

Geſtern Hatte ſich nun Kontny und die Roſalie Grabo⸗ 
wiez vor dem hieſigen Bezirksgericht zu verantworten. Den 
Vorſitz des Gerichts führte Vizepräſident Steinmann, die Ars 
klage erhob Staatsanwalt Chawlowſti. 

Vor Gericht war Kontny geſtändig und gab an, daß ihn 
zu der Morbdtat feine Geliebte, die Frau des Ermordeten, an⸗ 
geſtiftet hat. Nach Vernehmung der Zeugen verurteilte das 
Gericht die 32jährige Roſalie Grabowiez und den . 
Stefan Kontuh zu je zwölf Jahren Zuchthaus mit Verſuſt 
der Rechte. (p) 


—— — 


Kunft. 
Sladithenter. 


Rzez. 
Drama von Gordin. 


Der große Erſolg, den das Gordinſche Drama „Mirla 
Efros“ dem Stadttheater eingebracht Dat, ermunterte dieſes, 
ein weiteres Drama von Gordin in das Repertoire aufzu⸗ 
nehmen. Die Intention der Theaterleitung iſt inſofern 
lobenswert, als das jüdiſche Publikum durch dieſe Stücke 
lernen wird, das Städtiſche Theater zu beſuchen. Es iſt alſo 
gewiſſermaßen Erziehung zur Kunſt. 

Wir möchten an dieſer Stelle die Direktion des Städti⸗ 
chen Theaters ermuntern, bel weiterer Berückſichtigung der 
W Kunſt ein bißchen höher zu greifen. Die neuzeitige 
. Literatur hat weit höhere Werke aufzuweiſen als die 
Gordinſchen Nachahmungen der Sudermann —Haupt⸗ 
mann⸗Periode. Wir erinnern an die Stücke von Perez und 
Scholem Aſch, die ſich an die bedeutendſten Erzeugniſſe der 
modernen Literatur anreihen können. Erſt dann würde die 
Direktion ihre Aufgabe voll erfüllen, indem fie dem jüdiſchen 
Publikum das Belle der Neuzeit bietet und das polniſche 
1 mit den Perlen der jüdiſchen Literatur bekannt⸗ 
macht. f 


* A 5 

Das Stück „Rzez“ iſt im großen und ganzen etwas ver⸗ 
altet. Es iſt das Thema, welches beginnend, 0 wir mal 
bei „Kabale und Liebe“ von Schiller 150 Jahre lang in ver ⸗ 
1 12 Formen über die Bretter geht. Um Gordin nicht 

nrecht zu tun, wollen wir zugeben, daß es für das jüdiſche 

Publikum vor dreißig Jahren etwas Neues war und als 

Einleitung zu tieferem Kunſtverſtändnis dienen konnte. Es 

iſt ein rührfeliges Drama für Kleinbürger, eine dramatiſch 

Achat Arbeit, mit einem ebenſo pathetiſchen wie tragiſchen 
uf. 

Die Regie des Stückes war gut, auch die Dekorationen. 
Ausgezeichnet Ya ſich Skrzydlowſka in der Haupt⸗ 
rolle, Rzeneki als Joſel, Kiſowſki als reicher Jude, 
Woszezerowiez als Berhold, und nicht zu vergeſſen 
Zniez als Diener. An Dombrowſka als Deborah 
wäre nur ein kleines Mißverſtändnis zu korrigieren. Die 
Künſtlerin ſcheint vergeſſen zu haben, daß es ſich hier nicht 
darum handelt, die polniſch ſprechende Ildin nachzuahmen, 
fondern um eine polniſche Ueberſetzung eines jüdiſchen Stückes 
— das Jüdeln war daher nicht am Platze. Das Stück fand 
beim Publikum herzliche Aufnahme. Imk. 


— — 


Aus der Philharmonie. 


Bodo in Lodz. Die erſte künſtleriſche Matinee von Hanka 
Ordonowna hat, wie bekannt, ſoviel Publikum herangezogen, 
daß keine Eintrittskarten mehr zu haben waren. Die zweite 
Matinee, die am kommenden Sonntag, den 2. Februar, um 
11.20 Uhr vormittags, ftattfindet, wird ſich beſtimmt keines 
geringeren Erfolges erfreuen, und zwar in Hinſicht auf die 
berühmten Namen 
gramms, die ſich aus den letzten Schlagern der Theater „Qui 
Pro Quo“ und „Morſkie Oko“ sen enen werden. Auf⸗ 
treten wird der Liebling des Lodzer Publikums, der bekannte 
Künſtler Engen Bodo, der ausgezeichnete Partner Lawinſkis 
— Jerzy Boronfli, weiterhin Macherſki, Oſtrowſki, Topol- 
nicka, Zelſta und Helene Frey. Das Programm verſpricht 
eine Reihe prächtiger Skeiſchs und u. a. die ausgezeichnete 
Parodie Al. Jolſons, die in Warſchau großen Enthuſiasmus 
bervorgeruſen hat. Eintrittskarten für dieſe künſtleriſche 
Matinee verkauft bie Kaſſe der Philharmonie. 


Theater⸗Berein „Thalia“ 
ansbereins, Deteilaner 


Soal des Münnergei 243. 


Sonntag, den 2. Februar, um 4.80 Uhr nachmittaas 


„Der Meiſterborer 


Schwank in 8 Akten von O. Schwartz und C. Mathern. 
Ye: Preiſe der Plätze von Zl. 1.50 bis Zl. 5.— 
— — 
Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 187 
h Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 83 


der Künſtler wie auch des effektvollen Pro⸗ 


2 
— 


Short. 


Vor den Mannſchaftsmeiſterſchaften von Polen. 


Für die am Sonntag, um 11 Uhr vormittags, im Geher⸗ 
ſchen Saale, Petrikauer 295, ſtattfindenden Halbfinalkämpfe 
um die Mannſchaftsmeiſterſchaft von Polen zwiſchen B. K. S.⸗ 
Kattowitz und Sokol⸗Lodz haben die Kattowitzer Umſtellun⸗ 
gen vorgenommen. Da Sokol keinen Schwergewichtler be⸗ 
ſitzt, ſo ergatterte man im letzten Augenblick Wyſtrach, der 
vom Heere ſpeziell Urlaub erhält. Die endgültige Zuſammen⸗ 
dart der B. K. S.⸗Mannſchaft ſtellt ſich folgendermaßen 
ar: e Moczko, Bantamgewicht: Pyka, Feder⸗ 
gr Radwanſki, a Wochnit, Weltergewicht: 

owolik, Mittelgewicht: Seidel, Halbſchwergewicht: Wierzo⸗ 
rek, Schwergewicht: Wyſtrach. Da für Wyſtrach Sokol keinen 
Gegner beſitzt, ſo findet ein Geſellſchaftstreffen zwiſchen 
Wyſtrach und einem unſerer Schwergewichtler ſtatt. Bert, 


Beginn der Korbballpokalſpiele. 


Am kommenden Sonnabend und Sonntag beginnen die 
Korbballpokalſpiele des „Expreß Wieczorny“. Kaporiten dieſes 
Turniers ſind L. K. S., Triumph, Poznan und L. Sp. u. Tv. 


Ausdem deulſchen Geſellſchaftsleben 


Theaterverein „Thalia“. Nachmittagsvorſtel⸗ 
lung. Sonntag, den 2. Februar, 4 Uhr 30 nachmittags, 
findet die Wiederholung des Schwanks „Der Meiſterboxer“ 
ſtatt. Ein Schwank, wo geladt und immer wieder 9285 
werden muß. Reich an Witz und Humor, Situationskomik 
und Verwicklungen, bringt er den Theaterbeſuchern frohe, an⸗ 
genehme Stunden. Da es eine Nachmittagsvorſtellung iſt, 
wird auch den auswärtigen Leſern der Thealerbeſuch ermög⸗ 
licht. Schluß der Vorſtellung 7 Uhr 30. Preiſe der Pläße 
von Zloth 1.50 bis Steh 5.—. Kartenvorverkauf ab Mitte 
woch: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157, Tuchhandlung 
G. E. Reſtel, Petrikauer 84. 

Vom Chriſtlichen Commisverein. Die Damenſektion des 
Vereins teilt hierdurch mit, daß die heutige Damen ⸗ 
Turnſtunde infolge En des großen Saales 
nicht ſtattfinden wird. Der nächſte Termin wird noch be⸗ 
fanntgegeben werden. Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, 
daß morgen, Donnerstag, den 30. Januar, der übliche Ver⸗ 
einsabend mit Eisbein⸗Eſſen ſtattfinden wird, wozu die Mit⸗ 
glieder mit ihren Familienangehörigen eingeladen werden. 


„Warum lieben wir unſere deutſche Mutterſprache?“ 
Der Vorſtand des Deutſchen Schul⸗ und Bildungsvereins 


abends, findet im Lokal des Vereins, Petrikauerſtraße 243, 
ein Vortrag des Herrn Abgeordneten Will⸗Sompolno über 
das Thema: „Warum lieben wir unſere deutſche Mutter⸗ 
ſprache“ ſtatt. Herr Will iſt als guter Redner bekannt, der 
die Zuhörer an das Thema zu feſſeln und durch eigene Wärme 
und e She | mitzureißen verſteht. Das von ihm ges 


wählte Thema iſt gerade für unſere Deutſchen und bie Zeit, 
in der wir leben Te: aktuell. Viele unſerer Volksgenoſſen 
haben ſchon längſt die Liebe zu ihrer Mutterſprache verloren 


und verkennen ihre Schönheit und Bedeutung. Wir laden 
alle dieser zu dieſem Vortra herzlich ein und bitten dle 
Lefer dieſer Zeitung ihre Freunde und Bekannten ebenfals 
einzuladen. 


IIIa 
Sie die Sicherung der Exiſtenz der Freie 
willigen Feuerwehr zu forgen, iſt eine den 
erſten Pflichten eines jeden Bürgers von Lodz. 


Nadio⸗Stimme. 
Mittwoch, den 29. Januar. 
Polen. 


Warſchau (212,5 13, 1411 M.). 
12.05 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 20.15 Kammermuſik, 21.35 Soliſtenkonzert, 
23 Tanzmuſik. N 

Kattowitz (734 153, 408,7 M.). i 
Warſchauer Programm, 20.15 Klavierkonzert. 

ſtrakau (959 195, 313 M.). 
Kattowitzer Programm. 

Bolev (896 188, 335 M.). 
13.05 Schallplattenkonzert, 18.45 Verſchiedenes, 20.30 
Leichte Muſik, 22.15 Tanzmuſik. 


Unsienb. 


Berlin (716 155, 418 N.). 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Luſtſpiel „Der 
Zerbrochene“, 17.30 Lieder, 18.20 Unterhaltungsmuſik, 
21.10 „Hotel Stadt Lemberg“. / 
Breslau (923 195, 325 M.). 
13.50 und 16.30 Schallplattenkonzert, 19 Abendmuſik, 20 
Die Jahreszeiten. N 
Frankfurt (770 153, 390 m). 
13.30 Schallplattenkonzert, 16 Nachmittagskonzert, 19.30 
Volls⸗Sinfoniekonzert, 21,15 Oper „Louiſe“. 
Hamburg (806 195, 372 M.). b 
720 und 11 Schallplattenkonzert, 13.05 und 14.15 Sons 
ert, 17.55 Unterhaltungskonzert, 20 Internationale 
arſchmuſik, 21 Marſchgeſänge. N N 
Köln (1319 153, 227 M.). f a 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 18.05 Mittags 
konzert, 17.30 Veſperkonzert, 20 Robert⸗Koppel⸗Abend⸗ 
Mien (581 193, 517 l.). 
11 Vormittagsmuſik, 15.30 Nachmittagskonzert, 17.10 
Muſik⸗Jugendſtunde, 20.05 Eine Stunde Kabarett, 21.05 
Bunter Abend. 


TB 


ſchreibt uns: Heute, Mittwoch, den 29. Januar, um 8½ Uhr 
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Nr. 28 (Beiblatt) 


Aus dem Reiche, 


VBanditenüberfall bei Lodz. 
Ein Kaufmann von Banditen beraubt. 


Die Lodzer Unterſuchungspolizei hat geſtern die Mit⸗ 
tetlung erhalten, daß am Montag, gegen 5 Uhr nachmit⸗ 
tags, in der Nähe des Dorfes Walſta Wola, Kreis Lodz, 
der Händler mit Manufakturwaren Joſef Maciejszczyk, 
wohnhaft in Lodz an der Matejki⸗Straße, von drei Bandi⸗ 
ten überfallen worden ſei, von denen einer maskiert war. 
Die Räuber hatten ihm Revolver vorgehalten und die 
Herausgabe von Geld und der Waren verlangt. Der er⸗ 
ſchrockene Händler erklärte, daß er nur 60 Zloty bei ſich 
habe. In ſeinem Ruckſack befänden ſich nur Lebensmittel, 
denn die Waren habe er verkauft, jedoch kein Geld dafür 
erhalten. Die Banditen nahmen ihm nun die 60 Zloty 
und eine goldene Uhr ab, befahlen ihm, fie nicht anzu⸗ 
geigen, da ſie ſich ſonſt rächen würden, und ergriffen die 
Flucht. Der Händler lief ins nächſte Dorf und zeigte den 
Ueberfall dem nächſten Polizeipoſten an. (w) 


— — 


Chojun. Einbruchsdiebſtahl. Im Dorſe 
Sat Gereinde Chojny, 891 in der geſtrigen Nacht 
8 iebe in die Wohnung des Boleſlaw Strzelecki ein, nach⸗ 

em fie eine Nin e entfernt hatten. Den Dieben 
Tiel Garderobe im Werte von 4000 Zloty in die Hände. 
Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. (w) 

Alexandrom. Jahresverſammlung des 
i ännergeſangbereins „Polyhymnia“n Am 
zum Sonntag fand die diesjährige Jahresperſammlung 
der Mitglieder des Geſangvereins „Polyhymnia“ ſtatt. 
Trölſnet wurde die Verſammlung vom erſten Vorſtand, 

derrn Emil Prochowfli, um 8 Uhr abends. Herr Pro⸗ 

Pewfti verlas ſodann ſämtliche Berichte. Aus denſelben 
onnte erſehen werden, daß das Berichtsjahr in jeder Be⸗ 
Jehung als günſtig bezeichnet werden muß. So ſtieg die 
dab. der Mitglieder von 186 auf 191. Von dieſen ſind 
53 altive, 124 pajfive, 1 Chrenmitglih, 10 Poſauniſten, 
Ehrenpräſes, 2 Ehrendirigenten. Die eifrigften Sänger, 
8 zw. Oskar Koch (62 Uebungen), Eduard Salin (61), 
N Prochowſki (60), Edmund Patz (60) und Leopold 
ink 59) ſollen Abzeichen erhalten. Viel zum Auſſchwung 
es Vereins beigetragen hat die dramatiſche Sektion, die 
9855 Leitung des Herrn Theodor Braune einige ſehr gut 
25 ungene Theaterabende veranſtaltete. Auch in finanzlel⸗ 
al. Nich war das verfloſſene Jahr für den Verein 
9 den d Einnahmen betrugen 6710,95 Zloty, die Aus⸗ 
7982 5985,06 Zloty, jo daß ſich der Kaſſenbeſtand auf 
Ve 89 Zloty beläuft. Ferner beſißt der Verein ein ſchönes 
ä Ha us, deſſen Wert einige tauſend Dollar beträgt. 
Verwaltveſenden alzeptierten die Berichte und dankten der 
Sala. für die geleiftete Arbeit durch Erheben von 
2 Sitzen. Das Verſammlungspräſidium Oskar Kerger, 
i dee ultz, Martin Kampf und Wilhelm Belau führte 
be ann die Neuwahlen durch, die folgendes Reſultat erga⸗ 
15 Vorſtände der aktiven Mitglieder: 1. Emil Prochow⸗ 
9 Theodor Braunke; Vorſtände der paſſiven Mitglies 
er: Emil Draht und Heinrich Belau; dramatiſche Sektion: 
her Wieſe, Max Wagnitz und Gerhard Schultz; Schrift⸗ 
hrer: Wilhelm Belau und Artur Kalis; Kaſſierer: Guſtav 
Kußmann und Paul Schultz; Vorſtand der Poſauniſten: 
Theodor Braunle; Archivare: Leopold Link und Alfred 
Köhle; Vereinswirte: Eduard Salin, Julius Ziebert und 
Hugo Zanke; Muſikſettion: Alfred Salin, Oskar und Otto 
Fiebich; Dirigenten: Hermann Tepper und Edmund Bloch; 
Reviſtonskommiſſion: Theodor Schult jun., Bruno Hirſch 
und Ewald Koch. Der Termin is das Stiftungsfeſt 
wurde auf den 22. Februar feſtgelegt. Nach Erledigung 
des offiziellen Teiles jolgte ein gemütliches und zwangloſes 
iſammenſein. 

A Stadtratſitzung. Am Donnerätag finden 
zwei . fait Tagesordnung: Beratung 
über den Voran chlag des Budgets für 1930. 1 5 
99 5 Den e ermordet. Bei 
Eon mzolik an der Przybylow⸗Straße wurde am 

Zonntag Kindtaufe gefeiert. Unter den Gäſten befand ſich 
auch der Stiefvater des Amzolik, der 60jährige Wladyſlaw 
Wardenſki. Als die Köpfe durch Alkoholgenuß bereits er⸗ 
hitzt waren, entſtand zwiſchen dem Amzolik und feinem 
Stiefvater ein Streit, der bald in eine Schlägerei aus⸗ 
artete. Dem Amzolik lam deſſen Bruder Staniſlaw zu 
Hilfe und beide zerrten nun den Stiefvater in den Haus⸗ 
lt Sinaus und (lugen auf diefen folange mit Snüppeln 
ein, bis dieſer blutüberſtrömt zu Boden ſank. Nicht genug 
it, zerrten den Stieſſane den faſt beſinnungsloſen 

zardenſti auf die Straße hinaus und bearbeiteten dieſen 

Sg Sukfritten und Knüppelihlägen in unbarmherz ger 

eiſe. Die Rohlinge ließen von ihrem Opfer erſt ab, als 

ch einige Straßenpaſſanten näherten. Der verletzte War⸗ 

denſti, dem lebensgefährliche Verletzungen beigebracht 

wurden, mußte nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht 

ikea 155 ue verſtarbt. Die Brüder Amzolik 
n verhafte in das Unterſuchungsgefängnis ei 

geliefert. (p) = 1 
„Ozorkow. Mitgliederverſammlun 
D. S. A. P. Am Sonntag nachmittag fand im Beisein des 
Abg. E. Zerbe eine ordentliche Mitgliederverſammlung 
der hieſigen N der D. S. A. P. ſtatt. Die Ver⸗ 
ſammlung leitete der Ortögruppenvorfigende Otto, der 
auch über die Tätigkeit der Ortsgruppe berichtete. Aus 
dem Bericht iſt zu erſehen, daß das politiſche Leben in der 
deutſchen Arbeiterſchaft von Oꝛorkow erneut an Aufſchwuno 


der 


ſter in die Wohnung einged 
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gewonnen hat. Die Berichte über die Tätigkeit der Ver⸗ 
treter der D. S. A. P. in der Stadtverordnetenverſammlung 
und im Rat, ſowie in der Verwaltung der Krankenkaſſe 
von Ozorkow erſtatteten die Genoſſen Krüger und Otto. 
Ueber die aktuellen ſtaatspolitiſchen und ſtaatswirtſchaft⸗ 
lichen Probleme referierte in ausführlicher Weiſe Sejm⸗ 
abgeordneter E. Zerbe. Anſchließend wurde vom Reſe⸗ 
renten die Notwendigkeit der ſtärkeren Vertretung der 
„Lodzer Volkszeitung“ berührt und die n zur 
noch regeren Werbung angehalten, trotzdem bereits Erfolge 
in Dei Hinſicht zu verzeichnen find. Die Mitgliederver⸗ 
ſammlung zeigte reges Intereſſe für alle behandelten 
Fragen. 

Koluszki. Eine een Nane war vorgeſte 
nachmittags auf dem hieſigen Bahnhofe entſtanden, im 
Verlaufe deren der 30jährige Jan Staſio aus dem Dorfe 
Stare⸗Chruſty den Bruch zweier Rippen und allgemeine 
ernſte Körperverletzungen erlitt. Staſio wurde nach einem 
Spital nach Lodz gebracht, während es der Polizei gelang, 
die Täter feſtzunehmen. 


Mitglieder verſaummlunnen 
der Ortsgruppen der DSA. 


Sonnabend, den 1. Jebrnar, um 7 Uhr abends 
Ortsgruppe Igierz — Referent Schöffe Kut 
„ Nuda⸗Pabian'cka — . Abg. Aronig 
Sonntaa, den 2. Februar, um 9.30 br felib 
„ Nowo⸗Zloino — Neierent Schoſſe aut 


Tomaſchow. Selbſtmord wegen Fami⸗ 
lienzwiſtigkeiten. Am Montag abend trank der 
an der Pilſudſki⸗Straße 25 wohnhafte 55jährige Arbeiter 
Jan Borucki eine größere Doſis Karbol. Während ſeiner 
Ueberführung nach dem Krankenhauſe verſtarb Borucki. 
Die Urſache des Selbſtmordes iſt auf Familienzwiſtigkeiten 
zurückzuführen. (w) 

— Vorbereitungen zur 100⸗Jahr⸗ 
feier der Stadt. Aus Anlaß des auf den 6. Juli 
d. J. entfallenden 100 jährigen Gedächtnistages der Aner⸗ 
lennung Tomaſchows als Stadt plant der Magiſtrat die 
Herausgabe eines Gedenkbuches und die Errichtung eines 
Denkmals für den Gründer der Stadt, Grafen Oſtrowfki. 
Die einleitenden Schritte ſind bereits getan worden. (w) 


Lubaczom. Großfeuer. In der vor un Nacht 
brach in der Ortſchaft Stary Dykow in einem —ohnhaus 


ein Feuer aus, das ſich ſehr raſch ausbreitete. Da die Löſch⸗ 
arbeiten infolge Waſſermangels ſehr erſchwert waren, 
brannten 4 Wohnhäuſer, 3 Scheunen und eine hölzerne 
Synagoge vollſtändig nieder. Der Schaden iſt recht bes 
trächtlich. 5 

Nalifh. Der Tod in der Dreſchmaſchine. 
Während des Getreidedreſchens bei dem a 
Roszklin im le Powcow, Gemeinde Iwanowice, lam 
die 23jährige verheiratete Tochter der Landwirts, Mars 
janna be Ehe 555 Maschine in 890 1 De 
Dreſchmaſchine. e die Maſchine angehalten werden 
ad war die unglückliche Frau von dem Getriebe ge- 
packt worden, ſo daß ſie von der Maſchine buchſtäblich zer⸗ 
malmt wurde. Der kranke Mann der Verunglückten war 
von der Nachricht ſo erſchüttert, daß er Selbſtmord begehen 
wollte, konnte aber noch gerettet werden. f 

Petrikau. Blutige Banditen verfolgung. 
In der Nacht zu Dienstag haben vier bewaffnete Bandi⸗ 
ten einen dreiſten Ueberfall auf die Wohnung des Land⸗ 
wirts Staniflam Giera im Dorfe Gonſtennica verübt. 
Die Banditen hatten den Hofhund durch ein Stück arſenik⸗ 
haltiges Fleiſch vergiftet und waren dann durch das Fen⸗ 
rungen. Sie weckten die Haus⸗ 
einwohner aus dem Schlaf, befahlen ihnen unter An⸗ 
drohung mit dem Revolver, ſich 3 zu verhalten, und 
durchſuchten die ganze Wohnung enftänben. 
Einige Schmuckſtücke, etwas Bargeld und Wäſche und Klei⸗ 
dungsſtücke im Geſamtwerte von 2000 Zloty nahmen ſie an 
ſich und flohen, nachdem ſie 
daß ſie ſie alle ermorden würden, wenn ſie Anzeige erſtat⸗ 
ten werden. Ungeachtet der Drohung ergriff aber der 
Landwirt eine Jagdflinte und nahm . Auf mit ſeinem 
Knecht die Verfolgung der Banditen auf. Auf ſeine Schüſſe 
antworteten die Banditen mit einem wahren Kugelregen, 
wobei der Knecht am Fuße verletzt wurde. Es gelang 
ihnen ſchließlich in der Dunkelheit zu entkommen. Die 
von dem Ueberfall in Kenntnis geſetzte Polizei hat ſofort 
eine einergiſche Unterſuchung eingeleitet, die aber bisher 
lein poſitives Ergebnis gezeitigt hat. 

— Mißlungene nn e een 
lung. Geſtern traf in Petrikau der lommuniſtiſche Ab⸗ 
geordnete Roſiak ein und verſuchte an der Glowacki⸗Straße 
eine Verſammlung zu veranſtalten. Die von der Ankunft 
des Abgeordneten benachrichtete Polizei traf entſprechende 
Vorbereitungen, um die Verſammlung zu verhindern. Die 

u der Verſammlung erſchienenen Arbeiter wurden von der 

Poltei zerſtreut. Einige Perſonen wurden verhaftet. 
Abgeordneter Roſtak verließ hierauf unverrichteter Sache 
Petrikau und reifte nach Warſchau ab. (ypß ß 

Gneſen. Eine verſtümmelte Frauen» 
leiche wurde vor einigen Tagen in dem Füße Wenn 
in der Gemeinde Coton bei Rogowo gefunden. Der un⸗ 
menſchliche Verbrecher (denn nur um ein rg ee kann 
es ſich hierbei handeln) hatte feinem Opfer den Kopf und 


ndwirt Jalob 


vor den Einwohnern gedroht, 
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beide Beine abgeſchnitten und den Körperrumpf in den 
Fluß geworfen. Außerdem wies die Bruſt der Getöteten 
noch zwei klaffende Schnittwunden auf. Der Kopf wurde 
von Kindern in dem nahen Walde, in Lumpen und Papier 
eingewickelt gefunden. In der Leiche wurde die 23jährige 
Dienſtmagd Ciechowiczuwna, die bei der begüterten Land⸗ 
wirtswitwe Grajka in Coton bedienſtet war, feſtgeſtellt. 
Das Mädchen hatte am 23. Dezember v. J. das Haus der 
Grajka verlaſſen, um ſich nach Haufe zu begeben. Seit 
dieſer Zeit wurde das Mädchen vermißt. Die Grajka und 
ihr 22jähriger Sohn Jan wurden unter dem Verdacht der 
Täterſchaft verhaftet, da Gerüchte im Umgang ſind, daß 
der junge Grafka ein Liebesverhältnis mit dem Mädchen 
unterhalten und, als ſie ihm läſtig wurde, auf ſo unmenſch⸗ 
liche Weiſe ermordet habe. 

Lemberg. Verhaftung von Rauſchgift⸗ 
händler n. Der hieſigen Poltzei gelang es N d 
eine Bande unſchädlich zu machen, die ſich mit dem Handel 
von Rauſchgiften befaßte. Führer dieſer Bande war ein 
gewiſſer Ignacy Radwanter, der das an ſeine „Kundſchaft“ 
verkaufte Morphium und Kokain dieſen ſofort einſpritzte. 
Des weiteren wurden zwei andere Mitglieder der Bande, 
Michal Dragan und Kazimierz Chmielewicz, in dem Mo⸗ 
ment feſtgenommen, als ſie in einer Apotheke gegen Vor⸗ 
weiſung gefälſchter Rezepte Morphium kaufen wollten. 
Ein viertes Mitglied dieſer Bande, der Friſeur Etinger, 
konnte ebenfalls feſtgenommen werden, wobei bei ihm 36 
Fläſchchen Morphium gefunden wurden. 

— Tödlicher Unfall auf der Jagd. 
Als der Pächter der Jagd in Seredynie, Wojciech Pali⸗ 
woda, mit ſeinem Jagdgenoſſen Piotr Rychlewſki die Spur 
eines angeſchoſſenen Haſen verfolgte, blieb er mit dem 
Lauf ſeines Jag hrs an einem Zweige hängen. Wahr⸗ 
ſcheinlich muß hierbei auch der Hahn berührt worden ſein, 
denn plötzlich ging ein Schuß los. Die ganze Ladung ging 
dem Rychlewſki in den Kopf, wobei dem Unglücklichen ein 
Teil des Schädels mitſamt dem Ohr abgeriſſen wurde 
Rychlewſki war auf der Stelle tot. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Referentenkurſe. 


Alle Parteimitglieder, die an den Reſerentenkurſen teils 
nehmen wollen, werden aufgefordert, ſich bei ihren Orts⸗ 
gruppen ſchriftlich anzumelden. 

Die Vorſtände der Ortsgruppen werden verpflichtet, die 
Anmeldungen bis ſpäteſtens den 6, Febrnar dem Bezirks⸗ 
vorſtand zu überreichen. 

Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß 
die Referentenkurſe umſtändehalber nicht 
am 2, ſondern 3 


am 9. Februar beginnen werden. 
Der Bezirksvorſtand 


Lobz⸗Zentrum. Mittwoch, den 29. Januar, 7 Uhr abends 
findet eine Vertrauensmännerſitzung ftatt. Alle Vertrauens 
männer müſſen unbedingt erſcheinen. 

Lodz ⸗O reitag, den 31. d. M., um 7 Uhr abends, 
indet im Lokal Nowo⸗Targowa 31 eine Vorſtndef. ung 
tatt. Die Anweſenheit aller Vorſtandsmitglieder und Ver⸗ 
trauensmänner iſt Pflicht. 

Lodz⸗Widzew. Freitag, den 31. Januar, 8 Uhr abends, 
findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt, an der auch die Vertrauens⸗ 
männer teilnehmen. Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 

Chojnn. Vorſtandsmitglieder und Ver⸗ 
trauensmänner! Mittwoch, den 29. Januar, um 8 Uhr 
abends findet im Parteilokale die erſte Sitzung des neugewähl⸗ 
ten Vorſtandes und der Vertrauensmänner ſtatt. Vollzähli⸗ 
ges Erſcheinen der Vorſtandsmitglieder und der Vertrauens⸗ 
männer iſt unbedingt erforderlich. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz Zentrum. Donnerstag, den 30. Januar, abends 
7 Uhr, findet ein Bunter Abend jtatt. Gleichzeitig geben wir 
bekannt, daß Sonntag, den 2. Februar, unſere Jahresver⸗ 
ſammlung ſtattfindet. 

Ruda⸗Pabianicka. Mittwoch, den 29. Januar, 7 Uhr 
na findet im Parteilokal, Gurna 41, ein Volkstanzabend 


Ruda⸗Pabianicka. Mittwoch, den 29. d. M., abends 
7 Uhr, findet im Parteilokal, Gurna 43, ein Volkstanzabend 
ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Nowo⸗Zlotno. Freitag, den 31. Januar, um 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokal, Cyganka 14, eine Mitglieder⸗ 
verſammlung des Jugendbundes tatt. Alle Mitglieder des 
Jugendbundes und auch die Parteigenoffen find eingeladen. 

Alexandrow. Den Mitgliedern des D. S. J. B. wird 
bekanntgegeben, daß am Sonnabend, den 1. Februar, um 
7 Uhr abends, im Parteilokal, Wierzbinſka 15, die General⸗ 
verſammlung ſtattfindet. Da ſehr wichtige Punkte auf der 
Tagesordnung ſtehen, 15 werden alle Mitglieder um pünkt⸗ 
liches und zahlreiches Erſcheinen gebeten. 


neugeworbene Leſer 

verh ift zur Ausgeſtal⸗ 

tung deines Blattes. 
Darum wirb? 
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Groth überlegte. Ihm lag nichts daran, dem andern 
zu einer Exiſtenz zu verhelfen, aber Geld verdienen wollte 
er mit ihm, wollte ihn ins Lager der Berufsfahrer herüber⸗ 
ziehen und dann ihn managen. Denn erſtens hatte er 
ſchon Verträge mit einigen Ausländern in der Taſche, 
zweitens war fein eigener Uebertritt in den Berufsfahrer⸗ 
verband beſchloſſene Sache, und drittens ließ ſich mit dieſem 
Jungen etwas anfangen. 

„Vielleicht kann ich Ihnen helfen. Sie könnten ein 
Fahrradgeſchäft eröffnen — — —“ 

Aber Harling winkte ab. So etwas lag ihm nicht. 

Ein Geſchäft —? Ja! Aber ausgerechnet Fahrräder? 
Nein! Er dachte an etwas Eleganteres. Ihm ſchwebt⸗ 
eine Generalvertretung für Automobile vor, mit em 
fabelhaften Ausſtellungsraum Unter den Linder, er felbft 
im Cutaway die zahlreichen Kunden bedienend. Unklare 
Ideen eines jungen Mannes ohne Lebenserfahrung. 

Carl bemerkte, daß ein Herr ſie beobachtete. 

„Wer iſt der lange Kerl da drüben mit der geſchmack⸗ 
los karierten Weſte?“ fragte er plötzlich. Groth tat, als 
habe er den Herrn noch nicht bemerkt. 

„Wo? Ach, da hinten? Am Büfett: 
ticht? Aber das iſt doch Beno Leath.“ 

„Der berühmte Rennfahrer?“ 

„Natürlich, wer ſonſt?“ 

„Was Sie ſagen! Nein, ſo was.“ 

Carl mußte laut lachen. 

„Der fieht auf Bildern aber ganz anders aus!“ 
„Natürlich, Bilder ſchmeicheln. Er ſchaut etwas knorrig 
und unfreundlich drein, iſt aber ein ganzer Gentleman und 
in großer Fahrer vor dem Herrn.“ 

Allerdings: Beno Leath, ſeit fünf Jahren unbeſtritten 
der beſte Sechstagefahrer der Welt, war nicht das, was 
man gemeinhin eine Schönheit zu nennen pflegt. Zuerſt 
war er reichlich groß geraten, ſo daß ſich ſein Rücken auf 
dem Rad wie ein Fiedelbogen krümmte. Und dieſen ge⸗ 
krümmten Rücken behielt er der Einfachheit halber im 
Privatleben gleich bei. Sein Geſicht war durchfurcht, ſehr 
lang und durch eine entſetzlich große Naſe faſt entſtellt, 
die Hände groß und krebsrot, die Füße noch größer. Dazu 
hatte er noch die Angewohnheit, ſich möglichſt auffallend 
zu Heiden. Blaues Jackett, graue Hoſe, rote Weſte, gelbe 
Schuhe und dazu ein ſchwarzer, fteifer Hut war nichts 
Beſonderes für Beno Leath. Aber als Rennfahrer war er 
unerreicht. Er ſtammte aus Auſtralien, fuhr in Mel⸗ 
bourne und Sidney ſeine erſten Rennen, ſiedelte ſpäter nach 
U. S. A. über und erregte Aufſehen dadurch, daß er zu⸗ 
ſammen mit Farſander in einem Winter von 20 Mann⸗ 
ſchaftsrennen 19 gewann. Lange Zeit hatte er auch mit 
dieſem zuſammen Sechstagerennen beſtritten, bis Far⸗ 
ſander, der zehn Jähre älter war, ſich vom aktiven Renn⸗ 
ſport zurückzog. Seit drei Jahren ſuchte Leath, der mittler⸗ 
weile auch 35 Jahre geworden war, einen jungen Partner, 
fand aber nichts Zuſagendes und fuhr nun bei jedem 
Rennen mit einem anderen. Allerdings genügte ſeine 
Klaſſe allein ſchon ſtets für einen der erſten Plätze oder 


ben Sieg, aber wie er früher Farſander geſtützt hatte, fo 
wollte er ſich, ſobald ſein Können nachließ, auch auf einen 
jüngeren Fahrer, den er hochbrachte, ſtützen können. 
Groth, der das Management für Leath in Deutſchland 
übernommen hatte, riet zu Harling. Der merkte das na⸗ 
türlich nicht. 
„Was macht er denn in Amſterdam?“ fragte er harm ⸗ 


Den kennen Sie 


los. 
„Wahrſcheinlich will er Amateur werden“, lachte Groth 
heraus. 

Und ſie lachten beide ſehr über dieſen Witz. 

„Aber im Ernſt“, ſagte Groth, „er will mit Randolph 
Abſchließen, iſt auf der Durchreiſe nach Berlin. Ich weiß 
Beſcheid, bin ſelbſt etwas mit beteiligt, heißt: ich ſuche zu 
vermitteln.“ 

„Wieſo! Ich denke, Sie machen keine Geſchäfte mit 
Berufsfahrern? Als Amateur?“ 

„Sie verſtehen falſch (mein Gott, iſt dieſer Harling ein 
Rindvieh oder ein Dummkopf, dachte Groth), natürlich 
nicht für Geld. Wo werde ich denn? Aber ſo, man ſpricht 
mit dem einen, redet mit dem andern, ſucht Gegenſätze zu 
überbrücken. Schließlich iſt es für Deutſchland doch nur 
ein Gewinn, wenn ein Mann wie Leath bei uns ſtartet.“ 

„Da haben Sie recht.“ . 

„Na, ſehen Sie. Und fo arbeitet man für den Sport, 
aus reinem Idealismus oft, ohne einen Pfennig zu ver⸗ 
dienen.“ 

Groth war froh, als fie von dieſem Thema wieder ab⸗ 
kamen. 

Er hätte ſich ohrfeigen können, es überhaupt ange⸗ 
ſchnitten zu haben. Was brauchten die anderen vor der 
Zeit zu wiſſen, daß er den Vermittler ſpielte und für Ran⸗ 
dolpy, den Direktor der Berliner Sporthalle, einige aus⸗ 
ländiſche Paare zuſammentrommelte? Natürlich gegen 
entſprechende Proviſion von beiden Seiten. Oder dachten 
dieſe harmloſen Leute alle, daß er von der Luft leben 
könne? 

Draußen erhob ſich großes Geſchrei. 

Der dritte Zwiſchenlauf war beendet und von dem 
Belgier Ryſer knapp vor Monnet⸗Frankreich und Wege 
gewonnen worden, der ſeinerſeits die beiden anderen 
Gegner ſicher halten konnte. Den vierten Zwiſchenlauf 
ah ſich Carl an. 

Milch ſtartete hier und mußte eigentlich gewinnen, 
aber der gute Junge war ſo aufgeregt, daß er viel 
zu früh zum Spurt anſetzte. Schon zum Schluß der 
ten Runde zog er los. Die anderen ließen ihn ziehen 
ind wollten ihn in der letzten Runde überſpurten. Aber 
ur 
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dreißig Metern und fuhr weiter mit derartiger Willenstran, 
daß die anderen bis ins Ziel auf Radlänge an ihn heran⸗ 
kamen, ihn aber nicht mehr ſchlagen konnten. Der Beifall 
war ſtark und herzlich, obwohl zwei Holländer geſchlagen 
hinter dem Sieger endeten. 

„Milch iſt verrückt“, ſagte Grolh. „Glaubt er etwa, 
nach einem ſolchen Spead den Endlauf gewinnen zu 
können?“ f 

Sie gingen in die Umkleideräume. Wege war ganz 
geknickt, aber Carl tröſtete ihn. Was war dabei?! Auf 
fremder Bahn im fremden Land gewinnen, war nicht 
leicht. Milch wollte er Mut machen für den Endlauf, aber 
das war nicht nötig, er hatte ihn ſchon. Nachdem er ſo 
leicht den Zwiſchenlauf an ſich gebracht, glaubte er den 
Sieg ſicher zu haben. Groth ſchimpfte und erinnerte 
daran, daß die ſchweren Gegner ſich erſt im Endlauf finden 
würden. 

„Unſinn“, rief Milch. „Sie haben mir auch geſagt, die 
Bahn ſei ſchwer. Die Bahn iſt kinderleicht. Nehme ich 
auf einen Arm!“ 

Der Endlauf gab ihm unrecht. 

Gegen ihn traten an Ryſer⸗Belgien ſowie van der 
Berghe-Holland und Mairac-Belgien, die Sieger aus den 
beiden erſten Zwiſchenläufen. Letzterer führte in der erſten 
Runde, die recht ſorgfältig gefahren wurde und nur 
Poſttionskämpfen Platz machte, dann ſtieß Ryſer vor, ge⸗ 
wann ein paar Meter, doch Milch führte die anderen 
wieder heran, legte ein irrſinniges Tempo vor, ließ eine 
Runde lang niemanden vorbei und ſetzte zum Endſpurt an, 

Groth rang die Hände. 


AGE RENNEN Curt ben 


„Wie ein Seichling“, ſagte er. 
Selbſtredend konnte Milch derartigen Gegnern gegen 


Über ſeine führende Poſition nicht behaupten, und cs 


van der Berghe im Einlauf ernſtlich angriff, war er ihm 
nicht mehr gewachſen, ſo daß er froh ſein mußte, die 
anderen beiden halten zu können. 

Das Publikum tobte natürlich und verlangte auch von 
dem Zweiten eine Ehrenrunde. Van der Berghe, der 
ſtürmiſch gefeiert wurde, behielt die Schleife und hängte 
Emil Milch den Kranz um die Schulter. 

Carl hatte in dieſem Augenblick ein ſonderbares Ge⸗ 
fühl in den Knochen, er wurde nervös, aber nicht im 
ſchlechten, ſondern im guten Sinne. Wege war im 
Zwiſchenlauf Dritter geworden, Milch hatte im Endlauf 
den zweiten Platz belegt. War es nicht eine einfache Folge, 
daß nun Zander das zweite Rennen als Erſter beendete? 
Und wozu war er dann mitgefahren?! Er ſprach mit 
Groth darüber. 

„Dummes Zeug“, ſagte er. „Sie wiſſen ſelbſt nicht, 
was Sie wollen und können. Daß Sie als Flieger nicht 
Weltmeiſter werden können, dürfte Ihnen langſam klar 
ſein. Ryſer hat Sie ſo ſicher geſchlagen, wie das bei einem 
Zweiermatch nur möglich iſt, und Milch hat im Endlauf 
Ryſer ſo ſicher gehalten, wie man ſich's wünſchen konnte. 
Ueber 25 Kilometer find Sie beſſer, und wenn Zander 
nicht gewinnt, gewinnen Sie eben. Machen Sie ſich fertig 
es iſt keine Zeit mehr zu verlieren.“ 

„Der gute Groth iſt nervös geworden“, dachte Carl 


(Portſetzung folgt.) 


Sherlock Holmes entlarvt. 


Von Max Bernardi. 


In der kleinen nordfranzöſiſchen Ortſchaft St. Poulard 
verſtarb dieſer Tage Herr Arſene Lupin, der unvergleichliche 
Held des franzöſiſchen Kriminalgeſchichtenſchreibers Maurice 

eblanc. An fich u Krankenlager weilte bis zuletzt Jane 
Leblanc, untröſtlich über den herben Verluſt. Der aus Lon⸗ 
en l Conan Doyle drückte als erſter ſeinem fran⸗ 
öſiſchen Kolle zn die Hand. In Begleitung des Engländers 
ben ſich Sherlock Holmes und Dr. Watſon, die in dem 
einzigen Hotel von St. Poulard Logis bezogen. Nacheinander 
1 55 dort auch noch Nie Carter, Kapitän Nemo, Buffalo 
Bill und einige andere ehrenwerte Herren ein. In den übri⸗ 
gen Gaſthöfen tagten die weniger illuſtren Gäſte. 

Die Leitung des Kranlenhauſes von St. Poulard wurde 
erſt nach dem Tode ihres Patienten gewahr, was für eine 
Je EuBe Perſönlichkeit fie in ihren Mauern barg. 

eileidstelegramme, Korreſpondenzen aus der geſamten zivi⸗ 
lifierten Welt liefen ununterbrochen ein. Berge von Blumen 
erdrückten den pompös aufgebahrten Lupin, den eine Kette 
Neugieriger ſtändig umkreiſte. „Intereſſant war uns der 
Patient immer geweſen,“ führte der Chefarzt vor einem pro⸗ 
minenten Publikum aus. Sein narbenbedeckter Leib zitterte 
ſtändig wie ein frierender Hund. Vollkommen unterernährt, 
bot der Aermſte auch für einen Arzt ein erſchütterndes Bild, 
ſeine Augen flackerten wie elite tief in den Höhlen. 
Man hatte den Eindruck, daß der Körper unter einer ewigen 
Fluchtpſychoſe ſtand. Endlich gelang es unſern Bemühungen, 
den Patienten langſam von ſeiner Sicherheit in unſerer An⸗ 
ſtalt zu überzeugen und ihm das Hauptmoment ſeiner ganzen 
Krantheit, einen ch bunt an ee zu nehmen.“ 
(Und wahrſcheinlich damit auch das Leben. Anm. d. Autors.) 

Sherlock Holmes war gerade in die Lektüre der „Grünen 
Poſt“ vertieft, als fein Freund Watſon zu ihm trat. „Na, 
games, was halten Sie eigentlich von dem Fall?“ fragte 

r. Watſon. r Detektiv lächelte. „Es hat keinen Zweck, 
Watſon, wenn Sie im Kloſter der Schwarzen Bettelmönche 
nach des Rätſels Löſung forſchen. Arſene Lupins Geheimnis 
liegt im Hoſpital verborgen.“ 

„Holmes!“ rief Watſon überraſcht aus, „woher wiſſen 
Sie, daß ich bei den Bettelmönchen war?“ Trotzdem Dr. 
Watſon unzählige Male Zeuge des unerhörten Kombina⸗ 
tionsgeiſtes ſeines Freundes geweſen war, ſetzte ihn die 
trockene Folgerungstechnik des Deters die a =. re 5 
als ein Schock Kolumbuseierchen offenbarte, immer wieder in 
neues Erſtaunen. 

„Kunſtſtück,“ erwiderte Holmes, ohne aufzuſehen, „der 
Prior des Kloſters hat ſie vor fünf Minuten angeläutet. Er 
wollte Ihnen zu Ihren Nachforſchungen noch einige Details 
die ihm ſpäter eingefallen waren, erzählen ...“ 

onan Doyle zerſchnitt die Unterhaltung der beiden 
Freunde, indem er fie zum Effen rief. Buffalo Bill verzich⸗ 
tete auf die gemeinſame Tafel; überhaupt war es ihm zu vor⸗ 
nehm im Hotel. Er pilgerte nach der Schenke der übrigen 
Trauergäſte. Hoffte, manchen alten Freund zu ſehen. 
„Damned,“ fluchte er. In der Dämmerung huſchte vor ihm 
eine dunkle Geſtalt über den Weg. Blitzſchnell riß er ſeinen 
Revolver aus dem Gürtel. Sechs Schüſſe krachten dem 
Flüchtenden nach. Den breitrandigen Hut in den Nacken 
ſchiebend, ſchritt Buffalo Bill weiter aus. Jeder Schuß ein 
Treffer; das wußte er. 

Nie Carter klopfte ſich den Lehm von den Lackſtiefeln und 
ſchlüpfte auf ſein Zimmer, um ſich zum Souper umzukleiden. 

us der Panzerweſte zog er ſechs plattgedrückte Bleikugeln, 
die er dem Stubenmädchen in die Hand drückte: „Sie werden 
dieſe Pillen morgen früh Mr. Buffalo Bill zum Frühſtück 


ſervieren, verſtanden!“ 
Herr Carter,“ ſagte das Mädchen 


Der Trauerzug geſtaltete ſich zu einem pompöſen Leichen⸗ 
begäng⸗ 38. Aus allen Erdtelken waren in den letzten Tagen 
noch zahlloſe Neugierige eingetroffen. Eine Horde Journa⸗ 
liſten, Zeichner, Photographen und Filmleute kampierte ſchon 
ſeit zwei Tagen auf dem Ortsfriedhof. Der Mann des Poſt⸗ 
und Telegraphenamtes war verdoppelt, dann verdreifacht 


einge⸗ 


worden. (Trotzdem ſtockte der Dienſtbetrieb.) Sven Elveſtad 
telegraphierte allein einhundertfünfzig Worte Chiffre, ſein 
Fernbleiben vielmals entſchuldigend. Erklärliches Befremden 
erregte es aber, daß Maurice Leblane durch Abweſenheit 
glänzte. Es war das Thema der Unterhaltung im 900 
zug, der ſich feierlich durch das ſchwarz beflaggte St. Poulard 
bewegte, weshalb der Schöpfer des genialen Abenteurers ſei⸗ 
nem Wufentinde nicht die letzte Ehre erweiſe. Gleich hinter 
dem Sarge marſchierte der Chefarzt des Hoſpitals mit einer 
jungen, tief verſchleierten Dame. Das ſympathiſche Fräulein 
war nicht etwa die unglückliche Braut Arſene Lupins, ſondern 
die erſte Tippmamſell des Herrn Edgar Wallace, die der ſmarte 
Amerikaner zu feiner Vertretung entſandt hatte. 

Nie Carter hatte ſich mit Buffalo Bill wieder vertragen. 
Die beiden Gentlemens trauerten aufrichtig um den dahin⸗ 
geſchiedenen Kollegen, von dem ſie ſich alles Schlechte erzähl⸗ 
ten. Conan Doyle unterhielt ſich mit Dr. Watſon über die 


Möglichkeit einer nach der Trauerfeier zu veranſtaltenden 


ſpiritiſtiſchen Sitzung. In dem Trubel fiel es gar nicht auf, 
daß Sherlock Holmes nirgends gu ſehen war. In der Folge 
reihte ſich dann noch die endloſe Schar der Trauergäſte. 
Eine ſehr bekannte reichsdeutſche Romanſchriftſtellerin ſah 
man mit einem hoasfoffenen Indianerhäuptling Arm in 
Arm dahinwandeln. Die Dame wollte es nicht glauben, daß 
der ihr zugeteilte Kavalier Winnetou war, und Winnetou 
wollte es nicht glauben, daß dieſe Dame die Verfaſſerin von 
268 Liebesromanen war. Bemerkenswert im Trauerzuge 
war auch die impoſante Geſtalt des Grafen von Monte 
Chriſto, den ein ulkiger Zufall mit einem Berliner Mini⸗ 
fterialrat — Dienſtſtelle Schund⸗ und Schmutzgeſetz — zuſam⸗ 
mengeführt hatte. 

Herr Schriftſteller Maurice Leblanc ſaß etwas geknickt 
in ſeiner Pariſer Villa am Schreibtiſch. Eine lange Kon⸗ 
ferenz mit ſeinem Verleger hatte ihn völlig ermattet. Der 
Diener überbrachte ihm eine Beſucherkarte: „Sherlock Hol⸗ 
mes.“ Leblanc ſtürzte ins Vorzimmer. „Monſieur Holmes, 
Sie bei mir?“ „Nes,“ meinte der ſchweigſame Engländer 
gleichmütig. „Sherlock Holmes!“ rief Leblanc begeiſtert aus 
und wollte den Gaſt in ſeine Arme ſchließen. „Sie irren 
Mr. Leblanc,“ ſagte der Detektiv mit eiſiger Kälte. „Ich 
pflege meinen Herrn nicht zu wechſeln.“ 

„Was führt Sie denn zu mir?“ fragte derfFranzoſe klein⸗ 
laut. „Arſene Lupins Tod,“ erwiderte Sherlock Holmes 
trocken. Der Schriftsteller ſchoß einen Blick unter der Brille 
hervor. „Sie wollen mich alſo tröſten?“ fragte er lauernd. 
Der engliſche Meiſterdetektiv bohrte fein Auge in Leblancs 
Antlitz. Seine ſchlanke Geſtalt reckte ſich drohend wie eine 
Anklage über den kleinen, dicken Schriftſteller empor. 
Leblanc wich zurück, erſt einen Schritt, dann zwei, drei vier 
Bis er ſich erſchöpft in ſeinem Schreibtiſchſeſſel wiederfand. 
gebeugt über ein eng beſchriebenes Blatt Papier 

Als Letzte entſchloſſen ſich Conan Doyle und Dr. Wa on 
zur Abreiſe. Vergeblich hatten ſie ſpurlos nach der verſcholle⸗ 
nen Sherlock Holmes gefahndet. Einſam und verlaſſen lag 
St. Poulard nach ſeine geſchichtlichen Erlebnis wieder im 
Norden Frankreichs. 

Zu ihrem nicht geringen Erſtaunen fanden ſie Sherlock 
Holmes bereits im gemütlichen Heim in der Bakerſtreet in 
London vor. „Holmes“, rief Dohle, „wir waren 5 — in 
Sorge um Sie. Wo ſteckten Sie die ganze Zeit über?“ 

Der Detektiv ſchüttelte ſeinem Erzeuger kräftig die Hand. 
„Es gab viel zu tun, Sir! Leblane iſt genau fo ein abgefeimter 
Schwindler wie jene Kapital⸗Verbrecher, hinter denen ich 
ſchon über dreißig Jahre her bin. Arſene Lupin lebt und ſitzt 
zur Stunde wahrſcheinlich mit feinem Herrn Maurice Leblanc 
in der Komiſchen Oper. „Arſene Lupins Tod“ war ein Trick 
dieſes Betrügers, um feinen Verleger zu neuen Vorſchüiſſen 
zu bewegen. An feiner Stelle ruht im Grabe von St. Pou⸗ 
ard ein alter Bettler aus dem Schwarzen Mönchsorden —“ 

„Meine Vermutung!“ rief Watſon triumphierend aus. 


„Nur zur Hälfte“, entgegnete Holmes. „Da⸗ Rätſel 
ſelbſt lag im Hoſpital, wo Leblane geſchickt die Fieberſafeh⸗ 
zu vertauſchen 5 : 
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Aus Welt und Leben. 
200 Bergarbeiter in Japan verſchüttet. 


N er ſeine Lippen feſter aneinanderpreßte. Auf dem ſteilen Fuß⸗ 


5 Tokio, 28. Januar. Wie aus Formofa gemeldet 
wird, ereignete ſich dort ein ſchweres Grubenunglück, bei 
dem 200 Bergarbeiter verſchüttet wurden. Bisher konn⸗ 
ten erit 34 gerettet werden. Das Unglück wird darauf 
zurückgeführt, daß zwei große Förderkörbe, die mit Berg⸗ 
arbeitern beſetzt waren, abſtürzten. 

40 Opfer des Sturmes an der ſpaniſchen Küſte. 
„Wie aus Vigo gemeldet wird, ſind in den heftigen 
türmen der letzten Tage an der nordweſtlichen Küſte 
Spaniens drei Fiſcherboote geſunken, wobei 40 Mann er⸗ 


trunken find. 


Hauseinſtürze in Italien. 

In Italien haben ſeit einigen Tagen heftige Nieder⸗ 
ſchläge eingeſetzt, die noch ab te üblich begin⸗ 
nen ſich daher wieder die Meldungen von Hauseinſtürzen 
zu häufen. In der Provinz Genau ſtürzte ein fünſſtöckiges 
neuerbautes Haus wie ein Kartenhaus zuſammen, nachdem 
es von einer Seite vom Regen völlig zerwaſchen war. 
Glücklicherweiſe konnten ſich alle Arbeiter gerade noch recht⸗ 
zeitig retten, da das Haus zunächſt einen großen Riß er⸗ 
hielt. In Sampiadarena, ebenfalls in der Provinz Genua, 
ſtürzte am ſpäten Abend ein hoher Erdwall in einer Länge 
von zwölf Metern ein und beſchädigte die Kaſerne der 
Karabinieris. Während die Feuerwehr noch mit den Auf⸗ 
. beſchäftigt war, ſtürzte ein weiterer 

eil des Erdwalles ein und zerſtörte die Kaſerne faſt völlig. 


Theodor Dreyer, 

A: Kapitän des bei den Feuerlandsinſeln geſtrandeten 
unn „Monde Cervantes“ ſuchte und fand bei dem 
ergang ſeines Schiffes den Tod in den Wellen. 


n 


die beiden Väter. 


Von Pierre Descaves. 


Der Berfaffer war franzöſiſcher Regierungs⸗ 
kommiſſar im beſetzten Rheinland. Seine Ein⸗ 
drücke hat er in dem ſoeben erſchienenen Buche 
„Das Ko) der Bindung“ (Penfant de liaiſon) 
niedergeſchrieben. Dieſem Buche, das ſich mutig 
um Gedanken einer deutſch⸗franzöſiſchen Verbrü⸗ 
erung bekennt, iſt die nachſtehende Geſchichte mit 

Erlaubnis des Verlages Flammarion, Paris, 
entnommen. 
Anfan 


Soldaten, | 1008 wurden die Leichname aller franzöſiſchen 


ſeit dem Kriegsende im beſetzten Rheinland ge⸗ 
5 und beſtattet worden waren, aan und 17 5 
1 


rankreich geſchickt. In meinem Amtsbezirk gab es d 

. . eren nur 
ik Erhunie 10 ie Familien wurden verständigt daß ſie bei 
Niemand 7 N Angehörigen anweſend ſein könnten. 


Nur aus der Breta i ief. € 
gne kam ein Brief. Es war der Vafer 
ie 10 Guennec, der im Friedhof der kleinen Kreis⸗ 
daß 9 10 eſtattet lag. Vater La Guennec teilte mir mit, 
ds en e um den Leichnam ſeines Sohnes zu 
wn 5 55 5 er vergebens wartete man auf ihn und 105 
f 01 \ 155 155 Transportdienſt an die Grenze i 
er halt in Kue age meldete man mir den alten Guennec. 
5 e in ſeiner völligen Ortsunkenntnis einen langen Um⸗ 
0 3 Es war ein alter, knorriger und ſchweigſamer 
il 8 eine Enttäuſchung verriet ex lediglich durch die 
Re 1155 975 Bewegung ſeines linken Armes, mit dem er 
5 olmadiel gegen feine Bruſt prehte, 
Ba a jet en nicht vergeblich die große Mühe auf ſich ge⸗ 
al den 85 en, erklärte ich ihm, „wir wollen gemeinſam 
a 5 en geben, und, wenn Sie wollen, führe ich Sie 
J. weiß m 352 8 auf dem Jan Sohn garbeitet hat 
r 
Kr bem 0 erzähl oo geſtorben iſt, und werde es Ihnen 
„Vater Guennec nickte Zuſtimmung und folgte mir. 
eat ihm, wie fein Sohn an den Folgen 1 55 Hassel 
e 55 en war. Schweigend ſchritt der alte Bauer an meiner 
eite einher; nichts verriet ſeine Rührung, es ſei denn, daß 


weg, der zum 


riedhof führte i 
er pen hof führte, entblößte er je Haupt, als 


eichenzug das Geleite. „Da ſind wir“, ſagte 
die Erde SN kurzem nn 
war. Ich trat einige Schritte hinter dem Alten au- 
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Schweres Autounglück. 

Am Dienstag früh, kurz nach 4 Uhr, ereignete ſich in 
der Ludwigsburger Straße in Stuttgart ein ſchweres Auto⸗ 
unglück. Ein mit drei Perſonen beſetzter Kraftwagen über⸗ 
fuhr mit größter Geſchwindigkeit zwei auf der Straßen⸗ 
mitte aufgeſtellte Parktafeln. Dabei verlor der Lenker die 
Herrſchaft über ſeinen Wagen und rannte gegen die Rampe 
der Expreßzugſtelle. Das Auto wurde vollſtändig zertrüm⸗ 
mert, die beiden Inſaſſen, ein Fabrikantenſohn aus Stutt⸗ 
gart und deſſen Braut wurden auf der Stelle getötet, wäh⸗ 
rend der Lenker des Kraftwagens ſchwer verleßt ins Kran⸗ 
lenhaus gebracht werden mußte. 


Zuſammenſtoß zweier Flugzeuge. 
Zwei Tote. 


Kopenhagen, 28. Januar. Ueber der Inſel 
Falſter ſtießen, wahrſcheinlich infolge eines falſchen Manö⸗ 
vers, zwei Militärflieger in etwa 200 Meter Höhe zuſam⸗ 
men und ſtürzten ab. Einer der Flieger, der mit einem 
Fallſchirm ausgerüſtet war, verſuchte ſich durch Abſprung 

u retten. Der Fallſchirm entfaltete ſich jedoch nicht. Der 
Flieger wurde noch lebend aufgefunden, ſtarb aber bald 
darauf. Der andere Flieger lag tot unter den Trümmern 
ſeiner Maſchine. 

Großfeuer. 

Braunſchweig, 28. Januar. Ein Großfeuer, 
das am Dienstag ſeüß auf dem Lagerſchuppengrundſtück 
Gerloffshof ausbrach, it bis zum Nachmittag noch nicht 
gelöſch worden, obgleich die Hauptgefahr beſeitigt iſt. Das 
Feuer fand an großen Mengen Oel, Firnis und Farben 
reiche Nahrung. Der Schaden iſt ſehr groß. In letzter 
Minute lonnten zahlreiche Stahlflaſchen in Sicherheit ge⸗ 
bracht werden, 5 daß die große Exploſionsgefahr abge⸗ 
wendet wurde. Geſchädigt wurden u. a.: eine chemiſche 
Fabrik, eine Müllerei, eine Spitzenfabrik, ſowie eine 
Grudefabrik. e 


25⸗Millionen⸗Anleihe ſür Berlin. 

Berlin, 28. Januar. Die Verhandlungen zwiſchen 
dem Berliner Magiſtrat als Alleinaktionär der Berliner 
ſtädtiſchen Elektrizitätswerle A.⸗G. und der im Reichs⸗ 
beſitz befindlichen Werle A.⸗G. wegen Abſchluſſes einer 
25⸗Millionen⸗Reichsmarkanleihe bei gleichzeitiger Ver⸗ 
minderung des Stromlieferungsvertrages um fünf Jahre, 
ſind am Dienstag abend erfolgreich beendet worden. Der 
Kredit wird als Normalkaſſenkredit zu banküblichen Be⸗ 
dingungen, d. h. zu einem Zinsfuß der zwiſchen Neun⸗ 
achtel und Neunviertel Prozent liegt, gewahrt und iſt in 
der Zeit vom 1. Januar 1931 bis 30. Juni 1931 in ſechs 
Raten zu 4 Millionen Reichsmark und einer Rate von 
1 Million Reichsmark zurückzuzahlen. 


rück. Er blieb lange unbewegt, dann ſah ich, wie er ſich 
niederkniete und ein wenig Erde aufhob, die er in feine Blech⸗ 
ſchachtel legte. „Das iſt der Wunſch der Mutter“, erklärte er 
mir, indem er aufſtand, als wollte er ſich entſchuldigen. „Sie 
will dieſe Erde in einen Topf geben und ein paar Blumen 
pflanzen . in dieſe Erde, die ihren Sohn bedeckt hat ...“ 
Er ſprach ganz ruhig, nur ſeine alten Hände wühlten in der 
Erde und zitterten dabei leicht. Wir ſtiegen wieder ins Dorf 
hinunter; die Leute auf der Straße blieben ſtehen, andre 
kamen aus ihren Häufern ins Freie. Sie wollten alle den 
Vater des franzöſiſchen Soldaten ſehen. Viele erinnerten 
ſich an den großen, fe nnlofer ungen, ber an den Folgen 
eines Huſſchlags in fo finnlofer Weiſe hatte ſterben müſſen. 
Vater Le Guennec legte endlich ſeine Stummheit ab. 
„Warum ſchauen ſie mich ſo an?“ brummte er, „bin ich denn 
ein wildes Tier?“ 8 
Jetzt waren wir mitten auf den Feldern. „Nicht ſehr 
ſo meinte er mit Kennerblick, „aber 


1 1 Zögern en 


you ereignet ... Und hier hat man ihn gepflegt, bevor 
er ins Spital gebracht wurde 97 überſetzte Le Guennec 
diefe Worte, noch während der andere ſprach. So beſichtigten 


ich über die Sachlichkeit, mit der Le Guennec die Erklärungen 
des andern entg ennahın. Er ſtellte feine Fragen ı. 

nur mit dem Kopf, ähnlich 

des Untergebenen entgegennimmt. 

Es kam ein Augendlick, da die beiden Männer in einem 
Raume, einer Art von Waſchhaus, miteinander allein waren. 
Le Guennee wollte weitergehen; der andre hielt ihn zurück. 
Bon draußen ſah ich nur undeutlich, was fi 


— — — 


einer der Hauptführer der. freireligiöfen Bewegung in 
Deutſchland, feiert am 30. Januar ſeinen 75. Geburtstag. 


abipielte. In 


n 
A „. 


Dr. Rudolf Penzig, 


Aus dem Lehrerberuf hervorgegangen, war er längere Zeit 
Schulleiter in Deutſchland, Livland und der Schweiz. Seit 
1892 lebte er als freier Schriftſteller in Berlin und ver⸗ 
öffentlichte zahlreiche Schriften über ethiſche und religiöfe 
Probleme. 
FETT ccc 
Proſeſſor Dr. Biſalſti F. 

Berlin, 28. Januar. Der bekannte deutſche Ortho⸗ 
päde Profeſſor Dr. Konrad Biſalſti iſt am Montag abend 
in ſeiner Wohnung in Dahlem im Alter von 61 Jahren 
am Herzſchlag geſtorben. Er war der Schöpfer und Orga⸗ 
niſator der modernen Kinderkrüppelfürſorge. Aus ganz 
kleinen Anfängen entſtand 1914 das Oskar⸗Helene⸗Heim 
in Zehlendorf, das er ins Leben gerufen hatte und eine 
Muſteranſtalt in der Krüppelfürſorge darſtellt. Profeſſor 
Biſalſki hat feine Erfahrungen in einem großen Werke 
„Umfang und Art des jugendlichen Krüppeltums“ wiſſen⸗ 
ſchaftlich zuſammengefaßt. 

Probeflug des „R. 100. 

London, 28. Januar. Das engli Luftſchiff 
„R. 100“, das am Montag zu einem Probeflug aufgeſtie⸗ 
überflog zunächſt den Südweſten Englands und 
In der Nacht wurde es verſchiedent⸗ 
a0 und befand ſich kurz 
7 


gen war, 
die Inſeln im Kanal. 
lich über Städten der Südküſte 
nach Mitternacht bei Dover. „R. 100“ nahm dann Kurs 
nach Norden und überflog um 7 Uhr morgens Great 
Yarmouth. Einige Städte der Grafſchaft Norfolk konnten 
das Luftſchiff gut beobachten. An anderen Orten konnten 
Motoren wohl gehört werden, während die Sicht durch 
Nebel geſtört war. 5 


Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
Herausgeber Judwig Kuk. Druck ⸗Prasas, Lodz, Petrikauer 101 
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Ein Arbeiterhaushalt ohne „Eodzer Volks. 
zeitung”, der wäre ohne Licht und Wärme! 


— ep ̃⁵˙7˙•˙mimimm!!!!! NSS ESP EREDE VERDI RERIENTERSINERERE 
der Zeichenſprache und mit ein paar franzöſiſchen Brocken 
ch» | verfuchte der Deutſche, dem Fran oſen n dit e daß auch 


er zwei Söhne verloren habe. Er beruhigte ſich erſt, als Le 


Guennee ihn mit den Worten: „Verſtanden . rar ver⸗ 
tanden ...“ unterbrach. Von Angeſicht zu Angeſicht einan⸗ 

er gegenüberſtehend, ſchienen ſie ſich näher zu kommen, als 
wenn ſie ſich in der gleichen Sprache beritändigt hätten. 
Zune ſchüttelten ſich die Schultern des Deutſchen im Wein⸗ 
rampf. 

Da ſah ich, wie ſich die rauhe, gebräunte Hand Le Guen⸗ 
necs auf die Schulter des Deutſchen legte, und wie fie ſodann 
zart den Rock des andern ſtreichelte, als wollte er eine Falte 

lätten. Es ſchien, als wollte ein alter Freund den Deutſchen 
in ſeinem Grame tröſten . 

ch hüſtelte, um meine Anweſenheit zu bekunden. So⸗ 
gleich trennten ſich die beiden Väter, damit ihre Schwächen⸗ 
anwandlung ihr Geheimnis bleibe und nicht dem Fremden, 
der ich war, preisgegeben werde. Der Landwirt bat ſo ſehr, 
daß Le Guennec an der in der Küche vorbereiteten Mahlzeit 
teilnahm. Nur die beiden Männer hatten Platz genommen. 
Die Frauen und Kinder ſtanden. Jeder wußte etvas von 
dem Verſtorbenen zu berichten. Mein Begleiter lächelte mir 
unmerklich zu und berührte kaum die Speiſen, die man ihm 
vorſetzte. 

Als wir aufbrachen, war es Abend geworden. Ich be⸗ 
gleitete Vater Guennec zum nahen Bahnhof. Auf dem Wege 
wechſelten wir kein Wort. Mehrmals war er ſchon nahe 
daran, aber erſt im letzten Augenblick entſchloß er ſich, zu 
ſprechen. 

„Glauben Sie nicht“, fo ſagte er, „daß ich mich mit dieſen 
Leuten zuviel eingelaſſen hahe. Man hat wir zu Hauſe oft 
geſagt, daß man dieſe Menſchen wie Hunde behandeln ſollte. 

er was willen die... Sie find viel zu weit weg 
Man glaubt an all die dummen Geſchichten über die Deut⸗ 
ſchen .. man ſetzt ſich etwas in den Kopf .. und ſchließlich 
gibt es doch Dinge, die einen einander näherbringen 
Alſo glauben Sie nicht, daß mein Junge mit mir zuftieden 
wäre, wenn er mich jo. mit den Deutſchen geſehen Hätte?“ 

Es war das erſtemal, daß er von ſeinem Sohne ſprach. 
Das Kind unter der Erde hatte feine Sendung erfüllt. 

Tränen rannen über die Wange des Vaters, eines Land⸗ 
mannes, der aus dem Herzen Frankreichs gekommen war, um 
einen Leichnam zu ſuchen, und der nichts Krimtrug als ein 
wenig geheiligte Erde in einer Blechſchachtel und das Gef“, 
mit der Seele eines fremden Menſchen eins geworden zu ! 


Ueberſetzung aus dem Franzöſuchen von 
Leo Korten.) 5 
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eröffnet neue Gruppen im : 


J Ö ZEF FRANAS 5 eee 


sFr. 


woZny Wydziatu Oswiaty i Kultury 


prreiywszy lat 70. 
Czes& Jego pamieecl. 


Magistrat m. Eodzi. bee Masten: 
e EUER NER BEE RETTET Noſtäme 


Be „.... ———— — 5 . T P[Pillid zu verleihen. Kili! 
17 0 Nr. 160, Hinterhaus, 
1. St., Wohnung 54. 


Heilanstalt 


Am Sonntag, den 2. Februar d. J., ’ FFF 
, Finn , n eigenen eta der Oprialärzte für peneriſche Krantheiten 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, Kleine 
Samilien-Faffeektänäjen Lee ee 


Uusſchlienlich veneriiche, Dlafen= u. Hauttrantheiten 
Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper Anze igen 


mit wozu wir alle unſere Mitglieder mit Ange N N 
hörigen, ſowie Freunde unferes Vereins höfl. einladen. Konſultation mit — u. 3 ER? „Lodzer 
8 . Die Verwalters. Spezieller Warteraum für Frauen. haben Erfolg!!! 

Beratung 3 Zloib. hr 


N 


eee 


ie III 
Knaben-Gymnaflum Männergeſangverein Concordia“ 
Lodz. 
zu Lodz. 


Am 1. Hebeuar 1. J. veranſtalten wie fm 
eigenen Vereinshauſe, Glumna 17, 


unſeren traditionellen 


Maskenball 


und laden hlerzu alle werten Mitglieder nebſt Angehörige, 
Freunde u. Gönner unſeres Vereins höflichſt ein. Befondere Ein⸗ 
ladungen werden verſandt, können aber auch perſönlich an den 
Vereinsabenden im Vereins lokal in Empfang genommen werden, 
VBallmuſii unter berſönlicher Leitung A. Thonſelds. 
Die Verwaltung. 


Die beei ſchönſten bezw. originelſten Masten werden 
yeämiiert. — Beginn 9 Uhr abends. 


Ogloszenie. 


Magistrat m. Eodzi podaje niniejszem do wiadomosei P. P. 
wladeicieli nieruchomosei, te ulice: 25 5 
Zachodnia na odeinku od ul. Zawadzkiej do ul. Zielonej 


ln 


1. Februar. Emiler- Aufführung 


des Schauſpiels von Schiller 


Wilhelm Tell 


Besinn büntllich 7 Ube abends. 
ar- 


Karten im Vorverkauſ im Preiſe u. 16 Zloty 
find ab beute in der Gymnaſtal - Kanzlei 
von 9—1 und 5—7 zu haben. 


eee 


— 


| KINO SPÖLDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 4 


— 


| 
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=, 


Heute und folgenbe Tage: 


Ei „welcher Geheimnisvolle des Geſchlechts⸗ 
use und Geſellſchaftslebens enthüllt 


ru tbark 66 Al. Koseiuszki „ „ „ Zielonej „ „ Zamenhoffa 
„8 ch E Hl : Zawadzka > iR „ 2 2 ee 
a Emile All Wölezanaka > „ „ Zawadzkiej „ » Zamenhofta 
Grauen ub alle a Ader un dieſen ier chen. p ag 8 = a 1 ee Non: 
: Karenne, Gabriel jlinski 11 5 „ „ Przejaz re * 

ae — ie Albert Preiean u. a. Pilsudskiogo w — „ „ Narutowieza „ „ Poludniowej 
— Traugutta 5 7 „ „ Piotrkowskiej „Sienkiewieza 

Nächſtes Programm: Koljow „ „ „ Sienkiewieza.. „ Kilinskiego 


otrzymajà w roku bie2geym jezdnie ulepszone o profilu poprze- 
eznym bez rynsztoköw, obecnie istniejaeych, a na ulicach: 
Bienkiewioza na odeinku od ul. Przejaad do ul. Nawrot 
Karolewskiej „ „ „„ Eakowej „ Towarowe] 
Lakowej 2 2 „ „ Karolewskiej „ „ Podlesnei 
Kilinskiego „ 5 „ „ Przejazd „ wjazdu na stacje to- 
i f FwWiarowa Eödz. Fab 
Narutowioza „ = „ „ Piotrkowskiej do ul. Skwerowe] 
Przejazd „ „ „„ Piotrkowskie] „ „ Kilinskiego 


"gostang skasowane dotychezasowe glebokie rynsztoki uliezne. 
W zwigzku z tem dalsze wypuszezanie wzgl. przepompo- 
wvwanio öcieköw domowych do rynsztoköw ulieznych bedzie 
wabronione. 
Wobee tego Magistrat m. Podzi wzywa PP. Wiascicieli po- 
sy, polozonych przy wytej wymienionych ulicach, by roboty, 
zwigzane z przylaczeniem ich posesyj do miejskiej sieci kanali- 
zacyjnej uskutecznili przed rozpoezgeiem wspomnianych roböt 
brukarskich, t. j. w terminie najpöZniej do dnia 1 sierpnia 1930 
roku, gdy2 po tym terminie wszelkie koszta naprawy nawierzeh- 
ni ulie, powstale wskutek vrzvlgezen posesyj do sieci kanaliza- 
eyjnej, ponosi6 beda PP. Wiaseiciele poszezegölnych posesyj, jak 
röwniet beda poncsiö' konsekweneje, ktöre wynikaa skutkiem 
Zabronienia wypuszczania wzgl. przepompowywania Scieköw do 
“ rynsztoköw ulicznych. 1 
Blitezych informacyi, tyczgeych przylaczenia posesyj do 
miejskiej sieci kanalizaeyjnej, udziela Wydzial Kanalizacji i Wo- 
. .dociggöw Magistratu m. Eodzi (ul. Narutowieza Nr. 65). 


Magistrat m. Lodzi. 


In der Taiga Sibiriens“ 


Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 4 Uhr 

An ee u. Feiertagen um 12 Uhr 
Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. | 
Zur erſten Vorführung ermäßigte Preiſe. i 

—— ———— 


dee, H. Krauskopf 
Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 


CEGIELNIANA 45 TEL. 113-47 
Sprechstunde von 4—7 nachm. 


HEILAKSTAlT 


der SPEZIALAERZ TE. 
Noenigeninſtitul. e 
Zgierſta 17, Tel. 16⸗33. 
t 10 Uhr früh bis 7 Uhr abends, an Sonn ⸗ 
en eee 
Sümiliche Kennibeiten, auch Zahnteautheiten. 
3 Alen ag a ae 
en, n en arn, uhlgang. | 
gefusſche Operationen, Verbände. 


usſcheidung ett.) 
Biiten in der 


— 
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Beginn der Kurſe im Februar. 


volniſch und deutich 


Einſchreibungen und Informationen täglich 
von 5—9 Uhr abends Petrilauer Str. 166 


Wohnungs tauſch Möbel 


Tauſche 2 einfenſtrige 


Zimmer in altem Haufe, | Eßzimmer, Schlafzimmer 
Fusſicht nach dem Gien- | Herrenzimmer, ferner ein. 
klewicz-Park, in der 4. | Sttomanen, Schlafſoſas 


Etage, mit allen Bequem⸗ At 
lichtelten, wie ele tir. Vicht und Klubſeſſel⸗Garnituren 


Waſſerleitung u. Kloſett, empfiehlt das 
gegen Zimmer und Küche, Möbel-u. Tapezier⸗Geſchäft 
evtl. gegen ein großes | Zuamunt Kalinſtl, Bobs 


Zimmer ein. Nawrot⸗Straße 37 Tel 
Reflektanten belieben ihre 5 
abe une b M aun Kilinſtiege 126 179.07 


die Geſchäftsſtelle ds. Bl. Güuͤnſtige 
niederzulegen. Zahlungsbedingungen! 


Gelegenheitskauf! 
3 Kachelöfen preiswert zu verlaufen, 


Chriſtlicher Commtisverein, 
Al. Kosciuszki 21, von 5 bis 8 Uhr abends. 


Miumumunmunmuemununununummmunummun 
MiejsKi 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneK (rög Rokicinskiei) 


Od wtorku, dnia 28 stycznia do poniedzialku, 
dnia 3 lutego 1930 r. 


Dia dorosiych poczatek s:sansöw o gode. 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele e godr. 16.45, 18.45 i 21 


Albert Steinrück 
ASFALT Naeh Elsa Haller 
— gIOWNYCH: Gustav Fröhlich 


Die miedsieiy pocratek seansöw o ged. 15 i 1) 
w soboty i w niedziele o god. 13 i 15 


1* minut Wrolach Charles Murrey 


Strachu glswnych: George Sydner _ 


Nad program: 
Fragmenty 2 filmu „SERCE AZJI“ 


Bureau 
der Geimabgeordneten 


und Stadtberordneten 
der d. S. A. P. 


Lodz. Petritauer 199 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wahnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 
Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 
eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 
abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn und 
Feiertagen. 


N 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Mittwoch „Vater“; Donners 
tag nachm. „Mazepa“, abends „Rzet“ 

Splendid: Tonfilm: „Der Roman eines 
modernen Mädchens“ 

Apollo: „Paganini“ f 

Beamten-Kino: „Fruch'barkeit“ 

Capitol: „Fürstin Tarakanowa“ 

Casino: „Das Recht des Ehemanns“ 

Corso: „Die dunkle Affäre“ 

Grand Kino: „Die Sünden der Väter“ 

Kino O wistowe „Asphalt“ und „15 Ni- 
nuten Schrecken“ 

Luna: „Die Arche Noahs“ n 

Odeon u. Wodew : ‚Chinesische Äbente. er 


| Przedwiosnie: „Die Zirkusprinzessin“ 


Reduta: „Liebes-Fanfare‘ - 
Uciecha: „Die Insel der Tränen“ 
Zacheta: „Sodom und Gomorra“ 


— 


